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, Ulrich Meyendorf hatte ein einstöckiges Häuschen 
>n der Vorstadt geerbt, das in einem Garten inmitten 
alter Bäume stand — einen Familienbesitz, der etwa 
seit Mitte des 17. Jahrhunderts vom Vater auf den 
ältesten Sohn übergegangen war. Mit seinen vier 
niedrigen Stäbchen, zwei Gelassen, einer winzigen 
Küche und dem Keller bot es nur eben Raum, Luft 
und Licht für eine kleine der Beschränkung gewohnte 
Familie. Für die Meyendorfs war es eit lange ;u 
klein. Der Vater, ein Mann von fünfzig Jahren 
suchte das größte, mit Regalen umstellte Zimmer' 
welche die doppelt gereihten Bücher kaum faßten als 
e n Cabinet. In sich gekehrt, seinen gelehrten A 

beiten hingegeben, bedeuteten ihm seine Bücher und 
Manuscripte Frau und Töchter, sein Häuschm, od r 
vielmehr fein Arbeitszimmer und der Garten mit 
dem weiten Ausblick die Welt. Da zwei Schlaf" 
zimmer erforderlich waren, eins für die Eltern und 
ur die zwei Schwestern das andere, so verblieb das 

schmale vierte Zimmer als Eß-, Wohn- Emvianas 
Ull alm Nothfall Fremdenzimmer. ' ®
frdP ?esaß nichts weiter als das schulden-
e22?!"' Mnufeet Wohnung und mancher- 

Setne Ä im Kuchengarten keinen Vortheil gewährte. 
R .Än» ^nahmen in Geld bestanden lediglich in 

bl= Waren unb"
elngingen ®cnd,nu»a "»möglich mochte. unverlößlich 

näm^A..S?u81!Q6m«n abgerechnet, wenn
gerade eine Anweisung oder ein Geldbrief ge

kommen war, lebte die Familie in Sorge und Ent- 
Arung, worunter Mutter und Tochter schwer litten, 
was ledoch den Gelehrten wenig kümmerte, der sich 
zufr eben suhlte, so lange ihm der Tabak nicht ausging. 
Hatte seine Pfeife kein Futter, so wurde er fuchsmild 
haderte mit den Göttern und zankte Frau und Töchter 

in ?efeni schwersten Falle, welcher 
dis. Wissenschaft benachtheüigte, da er seinen unge- 
reihten Gedanken jeden Werth absprach, entschloß 

" chi' rin Päckchen auf Borg zu nehmen dem 
n chts entgegengestanden hätte, da ihn als reellen Mann 
die ganze Straße kannte. In seiner Jnsolirung hatte 

wurde um 0,36 Millionen Doppelcentncrweniger nach der 
Türkei, den Niederlanden, Belgien und Schweden 
exportirt; und was den Hauptposten Kohlen betrifft, 
welcher einen Rückgang von 4,1 Millionen Doppel- 
centner aufweist, so ist dieser Rückgang hauptsächlich 
im Verkehr nach Oesterreich Ungarn und nach Frank
reich eiugetreten, obwohl in ersterem Lande die Zoll
freiheit und in letzterem der bisherige Zoll unverändert 
bestehen geblieben ist . . . Von unrichtiger Anschauung 
zeugt die fernere, Beschwerde, daß der Vertrag mit 
Italien nicht allen Zollreklamationen ein Ende gemacht 
habe . . . Zollstreiligkeiten sind, so lange Zolltarife 
bestehen, nicht aus der Welt zu schaffen. Sie kommen 
auch in Deutschland vor . . . Zum Schluß wird 
versichert, daß, falls es in der Thal zu Verhandlungen 
mit Rußland kommen sollte, die Regierung ohne 
Zweifel die Vertreter der deutschen Interessentenkreise 
ebensowohl zu Rathe ziehen würde, wie dies bet den 
bisherigen Verhandlungen auf den verschiedensten 
Wegen und im weiten Umfange geschehen sei. Die 
Erwartung, daß in einem Handelsverträge alle 
Wünsche der Interessenten befriedigt werden, werde 
sich freilich niemals erfüllen lassen.

— Gestern verstarb in Naumburg a. S. der lang
jährige freisinnige Abgeordnete Landgerichtsrath 
M o r i tz K l o tz.

— P r o b e h e l m e, bei denen die Spitze und 
der Beschlag aus Aluminium hergestellt sind, gelangten 
gestern bei einigen Mannschaften des Garde-Füsilier- 
Regiments zur Vertheilung. Diese Helme, welche sich 
durch ihr geringeres Gewicht von den im Gebrauch 
befindlichen Vortheilhast auszeichnen, sollen vorläufig 
bei allen den Truppentheilen zur Einführung kommen, 
deren Helmbeschläge aus weißem Metall hergestellt 
sind.

— An der deutschen Küste erregt die A e u ß e r u n g 
eines R h e d e r s über den Untergang zweier 
seiner Schiffe großes Aufsehen. Ju der „Ostfries. 
Ztg." veröffentlicht ein Herr Carl Winters folgendes 
Inserat: „Ist es mit der Würde des Amtes eines 
Mitgliedes des Vorstandes der See-Berussgenossen- 
schast und des kaiserlichen Reichs-Versicherungs-Amts 
(als Schiedsrichter) verträglich, daß derselbe in seiner 
Eigenschaft als Korrespondentrhedcr über den 
Verlust von Schiffen Folgendes an einen 
seiner Kapitäne resp. Mitrheder schreibt: „Hugo" 
und „Rebecke" habe ich total verloren und freue 
mich, die Assekuranzgelder eingcheimst zu haben; leider 
ist bei beiden Schiffen die Mannschaft gerettet. Der 
„Hugo" ging in der Südsee, die „Rebecke" bet Sa- 
vanilla verloren." — Als Verfasser dieses Briefes 
meldet sich im „Bcem. Kur." Herr Adolf Schiff in 
Elsfleth durch eine Erklärung, in welcher folgender 
Passus vorkommt: „Jetzt glaubt Herr Winters nun, 
dadurch einen besonderen Trumpf gegen mich auszu- 
spielen, daß er durch Inserat in diesen Blättern 

mag. Thatenlos soll ich zuschauen, wie das Verderben 
sich dehnt?"

Tiefer sank die Sonne und prächtiger wurde ihr 
Wiederschein. Die alten Bäume rauschten und Vögel 
flogen in ihre höchsten Aeste.

„Könnte ich den Vögeln gleich", sprach Meyendorf 
vor sich hin, „so würde ich den labenden Anblick länger 
genießen — würde noch eine Weile schwelgen in 
dieser Herrlichkeit, welche tückische Menschen mir ver
bauen."

Der Gedanke, daß auch er sich aufschwingen könne, 
ließ ihn nicht mehr los. Das Erbe seiner Väter soll 
man hegen und mehren, sagte er sich. Ich kann mein 
Haus vergrößern und habe noch Raum für ein Gärt- 
chen, kann es so hoch bauen, daß es die Nachbar
gebäude überragt; füge ich einen Thurm auf, so habe 
ich freien Blick über Häuser und Gärten und sehe den 
Aufgang und Niedergang der Sonne. Wie er weiter 
grübelte, nahm seine phantastische Stimmung so über- 
hand, daß er greifbar deutlich den ragenden Bau vor 
sich sah — im Schein der Abendsonne glitzern die 
Fenster und zumal der Thurm mit seinen Luken ist 
übergosseu mit flammendem Licht.

Zum Bauen, wie zum Kriegsühren, gehört Geld, 
Geld, Geld. Meyendorf beschloß, dieses Wichtigste zu 
beschaffen, was unter den obwaltenden Verhältnissen, 
da der Bodenwerth wuchs und auf seinem Besitz keine 
Schulden lasteten, ohne Weiterung sich bewerkstelligen 
ließ. Eine Schwierigkeit bestand lediglich darin, wie 
er mit seinem creditseindlichen Grundsatz sich abfinden 
sollte.

Im Banne seines Traumes, der all sein Sinnen 
durchherrschte und ihm die Ueberlegung raubte, so 
daß er die Sachlage falsch ansah und sich practische 
Fähigkeiten andichtete, that er eS leichtfertig und 
spitzfindig. Seine Meinung war, daß er ja für seine 
Person keinen Credit beanspruche, wenn er Geld auf 
seinen Besitz aufnehme und die Werthzunahme des
selben verwende. Indem er seinen Grundsatz zerstörte, 
glaubte er ihn gerettet.

Von Rathgebern umringt, die ihm so geschickt 
Ideen unterschoben, daß er dieselben für die seinen 
hielt, was ihn mit stolzem Selbstbewußtsein erfüllte, 
baute er weit über die Mittel hinaus, die ihm zu
fließen konnten, machte erneute Schulden und lebte in 
der wildesten Unruhe.

j|t„u v.vyuu.,. ut. hvmv.i . Einmal jedoch schien er sich zu besinnen. DaS 
i qk — was ich geschaut seit war an dem Tage, als man die alte Eiche fällte, die 
was ich nicht zu entbehren ver- Zierde seines Gartens, deren Laub bereits seinen

hatte kürzlich einen Artikel gebracht, m dem es m be
kannter Weise auf die angeblich u n g u n st gen 
Folgen der Handelsverträge hinwies. 
Einen Beweis für d:u Unwerth der geschlossenen Ver- 
traae glaubte das Blatt in dem Ergebniß der Statffttt 
für das erste Halbjahr 1892 gesunden zu haben. Da
nach ist in diesem Semester im Vergleich zum ent= 
sprechenden Semester des Vorjahrs die Einfuhr nach 
Deut chland um 6,2 Millionen Doppelcentner gestiegen 
und die Ausfuhr um 2,8 Millionen Doppelcentner 
“ faßen der Gewichtsunterschied zwischen Einfuhr und 
Ausfuhr hat sich somit um 10 Millionen Doppelcentner 
verarößert. Die Behauptungen bezw. Schlußfolgerungen 
des erwähnten Blattes werden nunmehr von hoch- 
pfstciöser Seite wie folgt widerlegt: „Es ist schon an 
sich übereilt, bereits nach so kurzer Zeit über die 
Wirkung der Verträge abzuurtheilen. Jedenfalls aber 
ist es wie auch jeder Nichtkaufmann wissen sollte, un
richtig das Urtheil auf Grund einer Bilanz zu fällen, 
welche nicht nach dem Werthe, sondern nach dem Ge
wichte der Waaren gezogen ist. Wollten die „Hamb. 
Nackr" gleichwohl das Exempel nach ihrer eigenen 
Metbode anstellen, so hätten sie dabei unparteiisch sein 
müssen Sie hätten zu prüfen gehabt, ob das Plus 
der Einfuhr und das Minus der Ausfuhr in der 
Dkat dem Waarenaustausch mit denjenigen Staaten, 
m t welchen die Verträge abgeschlossen worden sind, 
unb tn W °>-k°r Verträge etngetreten Ist. Die 
Prüfung würbe ihnen gezeigt huben, büß die Ursachen 
ienes Plus und Minus völlig außerhalb des Gebietes 
der Zollverhältnisse gelegen haben. Wenige Bemer
kungen mögen dies erläutern: Eine Mehreinfuhr ist 
hauptsächlich eingetreten in Eisenerzen, Weizen, Mms 
und rohem Bau- und Nutzholz, zusammen um 10 
Millionen Doppelcentner. Eisenerze sind seit (eher 
zollfrei. Ihre Mehreinsuhr (1,5 Millionen), ein 
Zeichen gesteigerter Thätigkeit der Etsenindusiric, 
stammt aus Spanien und Schweden. Der -Mehrbe
darf an Weizen (4,3 Millionen) und Mais AI Millio
nen) war lediglich Folge unserer schlechten Ernte. 
wurde gedeckt in Mais hauptsächlich aus Amerika, 
in Weizen gleichfalls überwiegend aus Amerika, da
neben aus Indien und Rumänien, wcihreiü) d

fuhr trat hauptsächlich ein in Steinkohlen, Zucker, 
Salz und Eisenbahnbaumaterial, Zusammen um , 
Millionen Doppelcentner, die Zuckerausuhr sank iim 
Verkehr nach England und Amerika um 0,8 Millionen 
Doppelcentner, die Salzausfubr im Verkehr uach^ 
um 0,4 Millionen Doppelcentner, wahrend die Auss h 
nach Oesterreich -Ungarn stieg; Eisenbahnbaumaterück

w°ÄeH «»g^Ärchiteli' nichi w'ii-w 
ging er zu dem Gelehrten, hielt ihm einen Bor g 
und machte sein Angebot. s-inem weiten
A»D°"unb' SS-L Grün Im Leuchte» ber 

®°Änmir für Ihr Golb nicht feil'. * « 

f<K®er Architekt machte Emwanbe unb bot eine größere 

@U»a)enborf dreht- ihm ben Rücken zu »nb griff 

nach seiner Feder. fauste derUm den Halsstarrigen zu gingen, tauste oe
Architekt weitere Grundstücke und begann r ngS um 
Meyenborl's Garte-i neue GA>an^ °ufz f . 

8«un raa'en lab als der Gebaute schmerzlich ihn 
übermannt bat fein keusche- Eigenthum »»»mehr 
den Blicken neugieriger Nachbarnbl SgeMt eta 
werde, ergriff ihn eine Wuth, daß er oie tfuune 
b°aSeMÄ herbeigestürzt kam glaubte zuerst, 

dusgroße llugi'ückfel geschehe», mrd ragte bestürzt: 
„Ulrich, ist Dir der Tabak ausgegangen.

Noch nie hatte Meyendorf so herzhaft den Vater 
der Götter und Menschen gelästert und die hohe 
Pallas bedroht die Schirmerin der Städte, die es 
blasse varck wahnvolle Neuerung die alte gute 
liebe Stadt oerberbe unb feines ßauje« jpeili0tb™ 
entwürdigt werde. Schrecklich war sei» Stirnrunzeln 
und so anhaltend grollte er, daß ihm w ederholt die 
qifptf' lauter er indeß tobte und derstemdeu Mauer? B-rderbe» beschwor je fchueller 

nahte die Krisis der Wuth, ganz sacht verlor sich die 
umgeschlagene Stimmung in die Tiefeundsauselte 
elegisch und weich wie verwehende Abendw nde

Die unterqehende Sonne überrieselte den Himmel 
mit Wellen von Gold und Purpur die Baume un 
Garten lagen in ihrer Muth das hohe Gras schien 
zu flammen, weithin ging das Leuchten, als sei die 
Welt in wogendes Licht getaucht.

„All dieser Glanz ist mein", flüsterte er. „Die Götter 
badeten das All in ein Flammenmeer und legten es 
mir zu Füßen. Und nun, um der Gottheit zu 
wehren, daß sie mir sich offenbare, fügen die Neuerer 
Stein auf Stein — wachsend verhüllen die hohen 
Mauern, was mein ist - 
Kindesbeinen an — 1

*____________ ______________________________________________________________________ ____
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Nr. 189.

Telegraphische Nachrichten.
Wien, 12. August. Wie die „Polit. Corresp." 

von ihrem römischen Correspondenten erfährt, sind 
trostlose Nachrichten aus Harras eingelaufen. 

Die Ernte ist höchst ungünstig, Hunger und Cholera 
sten cY?ie Bevölkerung. Der Gouverneur zeige 

chphpmCrhT^en^aItun9 vollkommen unfähig und die 
blühende Colonie gehe dem Ruin entgegen.

explodirteTolentino bei Mecerata 
und dem 9!bhnL°^au!£ vom Priester Pascolini 
Bombe ttln^AürW. Tacci bewohnten Hauses eine 
Verhastuimpn^ bJet B^sonen verletzt wurden. Acht 

tvurden vorgenommen.
' r 12- ^iugust. Die Polizei verhaftete drei 

QpU enC»r' ^wie den Schriftsetzer Mova und den 
rührertt^o^^Etc Morpurgo wegen Verbreitung auf- 

r Schriften. Die durch die Polftei vor- 
iÖrbettCtt flraotrenbe 

«er^Äl2;

dem Sultan ben Gehorsam berwelaert Bei .F?cn 
«eftern erfolgten Angriff ber Rebellen knb L 
übeL"°g7w'Äe 6o„6|±n^lu!en »-» ersteren

Sir Evau Smith unter dem Vorsitz

““Ä? dch»d-
träflira ÄLfe16 Metzgern und 15 Fleisch- 

volvern ®ebrni.°rhC Aerei, bei welcher von Re- 
rere aetöbip^'."? z,^/uacht wurde. Es wurden meh- 
»«»» BerTaftangen tor.6eroUn6eL ®U W * 

metbc^rok”1'finh hl,mUtl'^L ®ie °»8 Trinidad ge- 
Von den Jn'suro^ntpn ^bllferungstruppen bei Barrancas 
Citizen sslchlagen worden. Die beider-
Kämpfe stehen bevo? bebeutenb- Weitere blutige

Politische Tagesiibersicht. 
Inland.

— Die Rnhr s. Berlin, 12. August. 
A atsm tnfft Pbcr ehemaligen preußischen 
W zur Zeit gtöfL C,fbir biefen Titel noch führen, 
Wtr zählen zur Op,? fie Iat,8em gewesen ist. 
Falk, v. 15: Camphausen, Delbrück,
kamer, Frbr h °o' Hofmann, v. Maybach, v. Putt- 
Scholz, G,.'s V ftucius, v. Frtedberg, v. Goßler, von 
®rnf h. rr^,j?^v^feldt, Graf v. Bismarck-Schönhausen, 
die Äuaipisfi un.b Herrfurth. Die früheren Minister, 
scheiden ®enetöle sind, behalten nach ihrem Aus- 
miniftey« Staatsministerium den Titel „Staats- 
»i^^^ntcht bei. Es führen ihn demnach nicht

Fürst v. Bismarck, Fürst zu Stolberg - Wernigerode, 
von Kamele und von Verdy du Vernois. End
lich ist als früherer Staatsminister noch Herr 
Hobrecht zu nennen, welcher nur 14 Monate 
Staatsminister war und deshalb der früheren Praxis 
gemäß nur zum Wirklichen Geheimen Rathe ernannt 
wurde. Beim Ausscheiden des Grafen Zedlitz, der 
nur 12 Monate Minister war, ist von dieser Praxis 
zum ersten Male abgewichen worden. Im Ganzen 
leben zur Zeit noch zwanzig Mitglieder des Staats
ministeriums unter uns. Von ihnen sind 5 bürger
lich, 6 (Achenbach, Hofmann, Maybach, Lucius, Fried
berg und Scholz) geadelt und die übrigen 9 schon 
durch ihre Geburt dem Adel angehörig.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." läßt sich in dem 
Leitartikel ihrer Abendausgabe eingehender über die 
Grundzüge der Miquel'schen Steuerreform 
aus. Darnach sollen die Realsteuern aus dem staat
lichen Steuersystem ganz ausgeschieden werden, da es 
nicht Aufgabe einer Steuerreform sein kann, arme 
Gemeinden zu reichen zu machen und reichen Ge
meinden den Ueberfluß zu rauben. Die Lösung der 
Aufgabe des Staates, seinen schwächeren Gliedern die 
Wege zum Wohlstand zu ebnen, liege nicht aus dem 
Gebiete der Steuerreform, sondern in Eröffnung von 
Absatzgebieten, Anlegung von Eisenbahnen, Hoch
wasserentschädigungen 2C. Es bliebe zu erwägen, ob 
den Gemeinden nicht durch Zulassung von indirekten 
Steuern zu Hilfe z« kommen sei. Jedenfalls müßten 
aber die Communen für sich selbst sorgen und mit 
dem Ueberweisungs- und Dotationswesen nicht auf
geräumt werden.

— Gegenüber den „Münch. N. N.", welche sich 
beschwerten, daß die Entsendung eines deutschen 
Kriegsschiffes zur spanischen Columbus-Feier 
unterblieb, während zur italienischen Feier die „Prin
zeß Wilhelm" erscheinen wird, sagt die „Nordd. Allg. 
Ztg.", daß lediglich aus marinetechnischen Gründen 
die Entsendung unterblieb, daß aber, weil nur ein 
Schiff für diesen Zweck disponibel, natürlich dem uns 
durch den Dreibund so nahe verwandten Italien, un
beschadet der freundschaftlichen Beziehungen zu Spanien, 
der Vorzug gegeben werden mußte.

— In einer Besprechung der deutsch-russischen 
Handelsvertrags-Verhandlungen 
giebt die „W. A. Z." Deutschland den Rath, nur mit 
einer gewissen Entschiedenheit und Energie in die 
Verhandlungen einzutreten, da Rußland nur durch 
derartige Dispositionen zum Biegen oder Brechen zu 
bringen sei. Keinesfalls solle sich Deutschland zu 
einer übel angebrachten Nachgiebigkeit durch den 
Wunsch verleiten lassen, die Behauptung Bismarcks 
von der Verschlechterung der deutsch-russischen Be
ziehungen durch eine Handelsvertragsvereinbarung mit 
Rußland um jeden Preis zu desavouiren.

— Das Hamburger Organ des Fürsten Bismarck 

er nämlich herausgefunden^ß^^Uncheil^e^W  ̂
vom Credit stamme. Wer pumt, ist verlumpt; noch 
verlumpter aber ist der Darleiher, der Spitzbube der 
in seiner teuflischen Speculation der Menschheit aaniem 
Jammer Thür und Thor öffnet. 5

Hätte er sich entschließen können, seinen ererbten 
Besitz zu veräußern, so wäre er mit einem Schlage 
in geordnete Verhältnisse gekommen. Da der zu
nehmenden Bevölkerung das Weichbild längst zu eng 
ßuHDtonff^ariUn?i?le Spekulation nach allen ^Seiten 
Luft schaffte, so stiegen die Grundstücke in den Vor- 
«nLL°'*"""»-r Höhe. Mehrfach war?» ihm 
Anerbietungen gemacht worden, man hatte ihn gedrängt 
und immer mehr geboten; Meyendorf war nicht zu 
ÄV0" bem ?-b- feiner «Jäter sich ja tonen 

Mvuber, die ihn flehentlich bat, im 
Pr?fhrfpff ?? 5am lie die alte Baracke loszuschlagen, 
frnsMin/u- e^ne Handlung für eine Nieder
es toec dv- Seine verschachere, sei nicht besser
als ein Borger oder Darleiher

Hoher wuchsen inzwischen in der Nachbarschaft die 
eleganten Häuser, üppig ragten und wölbten sich ihre 
faulen, ihre verschnörkelten Bogen, als gälte es, die 
vkke 3eit mit ihren bescheidenen Bauten zu erdrücken, 
stillos inmitten dieses Stilgewirrs, wo unvermittelt 
die berschiedenften Geschmacksrichtungen sich kreuzten, 
nahm sich Meyendorfs Rumpelkasten mit dem zer
fallenden Zaun um den verwilderten Garten, wo 
Unkraut wucherte und gelbes Moos wie Sammet 
die verwitterten Stämme umhüllte, während Epheu 
bis zu den höchsten Aesten kletternd sproßte, fremd 
und seltsam aus.

„Was will das zerbröckelnde Gemäuer, der 
struppige Bart in dem glattfrisirten Antlitz des neuen 
Stadtviertels?" fragte höhnisch ein junger Bauherr 
und Architekt, den Spekulationen in Grundstücken 
und Häuserschacher äußerst unternehmend und witzig 
gemacht hatten. „Der Federfuchser muß losschlagen, 
was ihm Anstands halber überhaupt nicht mehr 
gehört. Will sich sein vernachlässigtes Gehirn, das 
o*1).Jahrtausende zu spät fungirt, gegen den 
k« ' .den allgewaltigen Drang nach Lust, Licht, 
k u Arl ber 5otm auflehnen? Auch aus Gesund- 
mprh»ucf bÄ ba§ verwanzte Nest nicht geschont 

S8 NA und verpilzt die ganze Gegend." 
ihre? Ip.^h n ““Wtirten neuen Gebäude mit 

sofort bezogen wurden, bet 
Srh? gesundheitSgefahrlicher waren als die seit 
Jahrhunderten erprobten Mauern der Meyendorf
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die Stelle eines Briefes mittheilt, den ich vor circa 
5 Jahren an einen jetzt widerwillig aus meinen Dien
sten geschiedenen Kapitän geschrieben habe und in dem 
sich der bedauerliche Flüchtigkeitsfehler cingeschlichen 
hat, daß sich das Wörtchen „leider,- welches sich 
auf den plötzlichen Verlust zweier schöner Schiffe be
ziehen sollte, an die Stelle hin verirrt hat, wo von 
der Rettung der Mannschaft die Rede ist. Für Die
jenigen, welche mich kennen, bedarf es dieser Auf
klärung nicht; doch auch Diejenigen, welche mich nicht 
kennen, werden weder mich noch irgend einen anderen 
Menschen, auch den tiefgesunkensten, für so verworfen 
halten, daß Jemand die Rettung einer Reihe braver 
Seeleute aus Todesgefahr bedauern könnte. Das 
traue ich nicht einmal Herrn Carl Winters zu!" — 
Einige Blätter sprechen den Verdacht aus, das Wört
chen „leider" sei auf die Zahlung der Heuer an die 
gerettete Mannschaft zu beziehen und lasse vermuthen, 
daß Schiff im Interesse seines Geldbeutels es lieber 
gesehen hätte, wenn die Mannschaft nicht zurückgekehrt 
wäre. Freilich merkwürdig genug ist die Geschichte.

Ausland.
Frankreich. Paris, 12. Aug. Die heutigen 

Blätier beschäftigen sich allgemein mit der gegenwärtigen 
politischen Lage in England und neigen 
zumeist der Ansicht zu, daß das Kabinet Gladstone, 
wenn es auch nicht berufen sein dürfte, in der aus
wärtigen Politik eine große Rolle zu spielen, doch im 
großen Ganzen als ein franzosenfreundliches betrachtet 
werden kann.

England. London, 12. August. In der 
gestrigen Sitzung des Unterhauses war seit 1886, 
zu welcher Zeit Gladstone die Homerule einbrachte, 
zum ersten Male das Unterhaus so vollzählig benutzt, 
daß die Bänke nicht ausreichten, sondern Stühle zur 
Aushilfe für die Deputirten herbeigeschafft werden 
mußten. — Bei der Abstimmung des Antrages 
A s q u i t h waren 350 Stimmen für, 310 Stimmen 
gegen, urd ergiebt sich daraus für Gladstone eine 
Majorität von 40 Stimmen. — Lord Salisbury hat 
heute Nachmittag der Königin sein Entlassungs
gesuch eingereicht. Spätestens morgen Vormittag 
wird Gladstone von der Königin mit der Kabinets- 
bildung beauftragt werden und derselben sodann am 
Montag seine Ministerliste unterbreiten. — Die ge- 
sammte Preffe leitartikelt über die stattgehabte be
deutsame Parlamentssitzung und die dadurch 
hervorgerufene Veränderung der politischen Lage. 
Die „Times" sagt: „Keine Regierung, welche sechs 
Jahre am Ruder gewesen, hätte einen größeren Er
folg gehabt, als die eben zurücktretende. Dieselbe 
hat keinen folgenschweren Mißgriff verschuldet und 
übergiebt die inneren und äußeren Angelegenheiten in 
bestmöglichstem Zustande, was von der jedesmaligen 
Hinterlassenschaft Gladstone's nicht behauptet werden 
könne. Das letzte Wahlergebniß sei nicht durch Fehler 
des Ministeriums Salisbury's bewirkt, sondern durch 
übertriebene Versprechungen der Separatisten." Die 
„Morntngpost" schreibt: Die Gladstoneaner haben sich 
über keine wichtige Frage definitiv ausgesprochen und 
solchen Leuten die Regierung während sechs Monaten 
anzuvertrauen, sei gefährlich." Der „Standard" findet 
das Schweigen der Gladstoneaner nur allzuberedt; 
ein derartiges Geständniß von Schwäche sei in der 
Geschichte der Parteien selten und man begreife, daß 
Gladstone selbst die Sitzung, in welcher er siegte, als 
eine der seltsamsten in den parlamentarischen Annalen 
bezeichnete. Die Liberalen hätten geschwiegen, weil sie 
wußten, daß eine Erklärung über die Hauptfrage 
ihnen die Majorität rauben würde. „Daily Telegraph" 
erklärt das Bündniß der derzeitigen Regierung mit 
den Jrländern für eine Lüge, da Gladstone sich über 
die irländische Frage gar nicht ausgesprochen habe.

Holland. Antwerpen, 12. Aug. Der Be
schluß, hier eine Weltausstellung im Jahre 
1894 statifinden zu lasten, ist nunmehr definitiv. — 
Es hat sich ein AuSschuß gebildet, welcher bereils die 
nöthigen Pläne ausarbeitet. Die Gebäude werden 
eine Strecke von 965 Meter bedecken, der Ausstellungs
platz umfaßt 28,000 Quadratmeter.

Belgien. Charleroi, 12. Aug. Das hiesige 
Journal schreibt in Bezug auf den Stempel- 
s k a n d a l: Das beschuldigte Werk beutete daS 
Fabrikationsversahren des Erfinders Gerich aus 
Charleroi aus. Die Direktion ist mit dem Erfinder in

Streit gerathen und machte der Letztere Enthüllungen 
über die Art und Weise der Stempelung des 
Materials, in Folge dessen haben Haussuchungen 
stattgefunden, welche jedoch keineswegs, wie von ver
schiedenen Blättern gemeldet wird, den Gebrauch von 
falschen Stempeln ergeben haben. Die Untersuchung 
wird weiter geführt.

Rußland. Petersburg, 11. Aug. Die 
behördlichen Erhebungen über die Ausdehnung der 
fremden C o l o n t f a t i o n im südlichen Rußland 
sind bereits zum Abschluß gelangt und wird nunmehr 
für den Reichsrath ein Gesetzentwurf ausgearbeitet, 
durch welchen fortan die Ansiedlung der Ausländer 
in Südrußland wesentlich beschränkt werden wird.

Amerika. R e w y o r k, 12. Aug. Statistischen 
Notizen zufolge ergeben sich im Vergleiche zum Jahre 
1891 voraussichtlich folgende Erntcverminderungen: 
Getreide 5 Millionen und Mais 4 Millionen Scheffel. 
Baumwolle 2 Millionen Ballen. — In Montana 

I nominirte die Volkspartei Fräulein Elly Knowles als 
Candidatin für den S t a a t s a n w a l t s p o st e n 
beim dortigen Gericht. _______ ____

Von der Cholera.
(Telegramme des Hirsch'schen Bureaus.)

Petersburg, 12. August. Die junge schöne 
Kunstreiterin Bidini ist an der Cholera gestorben. — 
Wie weiter berichtet wird, schwankt die tägliche Ziffer 
der Cholera-Erkrankungen in Rußland zwischen 4000 
und 6000, die Zahl der Todesfälle dürfte bis heute 
im Ganzen etwa 25,000 bis 30,000 betragen. Nach 
Moskau wurde die Epidemie durch Familien einge
schleppt, welche die nach Sibirien Deportirten auf ihrer 
Reise begleiteten.

Coustantmopel, 12. August. Die in Sibsavar 
in Persien ausgebrschene pestartige Krankheit grassirt 
immer noch stark. Der russische Arzt Doctor Jlgin 
ist im Auftrage seiner Regierung dort angekommen, 
um die Krankheit zu studiren. Auch die türkische Re
gierung beabsichtigt die Absendung zweier Aerzte be
hufs Untersuchung dieser räthselhaften Krankheit. — 
In Tebris und Umgebung sterben täglich über 20 
Personen an der Cholera.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 12. Aug. (D. Z.) In der Stadt cir- 

culirt heute das Gerücht, daß zum Nachfolger des 
Herrn Polizeipräsidenten v. Reiswitz als Chef der 
hiesigen Polizeibehörde Herr Landrath Dr. Maurach 
ausersehen sei. Ob das Gerücht begründet ist oder 
nicht, läßt sich zur Zeit nicht feststellen. In amt
lichen Kreisen ist darüber nichts bekannt, und es 
scheinen auch amtliche Schritte zur Neubesetzung des 
Postens noch nicht geschehen zu sein. — Wiederholt 
ist es während der Arbeiten zur Regulirung der 
Weichselmündungen als ein Uebelstand empfunden 
worden, daß die Weichselmündung bet Neufähr nur 
von kleineren Fahrzeugen passirt werden konnte, und 
es haben deshalb alle seewärts auf größeren Fahr
zeugen eingegangenen Maschinentheile und Bau- 
materialen in Neufahrwasser umgeladen werden müssen. 
Nunmehr sind die Verkehrshindernisse, welche sich der 
Einfahrt größerer Fahrzeuge entgegenstellten, so weit 
beseitigt worden, daß anfangs nächster Woche der 
Seedampfer „Rudolf," welcher schwedische Steine ge
laden hat, bet Neufähr in die Weichsel einfahren und 
seine Ladung bei Siedlersfähre löschen wird. — 
Gestern kam in ein hiesiges Bankgeschäft der Land
wirth Semrau aus Brombera, um 3 Coupons von 
Danziger Hypotheken - Pfandbriefen umzuwechseln. 
Diese Coupons sind aber nebst anderen im vorigen 
Jahre als dem Buchhalter D. gestohlen dem Bankge
schäft angemeldet worden. S. konnte sich über den 
Besitz der Pfandbriefcoupons nicht ausweisen und 
wurde in Folge dessen verhaftet. Heute Morgen 
wurde S. in seiner Zelle erhängt vorgefunden.

Zoppot, 12. August. (D. Z.) Durch einen noch 
unaufgeklärten Unglücksfall auf der See sind heute 
zwei hiesige Fischerfamilien ihrer Ernährer beraubt 
worden. Die Fischer Gebr. Zegke, zwei in den besten 
Jahren befindliche rüstige, sehr ordentliche Männer, 
waren in der Nacht zum Fischen auf die hohe See 
gefahren und kehrten nicht heim. Nach langem Suchen 
fand man gegen Abend ihr Boot gekentert. Zweifel
los sind sie ertrunken, von ihren Leichen ist aber noch 

Voreltern Schatten gespendet. Von Rührung über- 
mannt, weinte er still vor sich hin. Wie die Axthiebe 
dröhnten, war ihm zu Muth, als spaltete sich sein 
Leben, dessen lichte Hälfte versinke; was übrig blieb, 
löste sich in grauen Nebel, der gespenstig wallte. 
Einen Kloben von dem herrlichen Baum ließ er zum 
Andenken in sein Cabinet tragen, wo er neben dem 
Arbeitstische Platz fand. Am Abend bat er sich auch 
die Axt aus und legte sie daneben. Wie kam ihm 
dieser wunderliche Gedanke? Er konnte sich darüber 
keine Rechenschaft geben.

Bange Zeiten waren für die Familie Meyendorf 
gekommen. Stetig war das Haus gewachsen, ge
wachsen war auch die Schuldenlast. Bedeutende Ver
pflichtungen bitte der Gelehrte übernommen und fand 
keinen Credit mehr. Als die Lieferungen ausblieben 
und die Arbeiter nicht mehr befriedigt werden konnten, 
hörte das Bauen auf und die Forderungen, die 
häuslichen Störungen und beleidigenden Unannehmlich
keiten mehrten sich. Noch immer hatte die Familie 
die alte Wohnung inne, obgleich das Wohnzimmer, 
verbaut und dunkel, nicht mehr benutzt werden 
konnte. Unerträglich war die Unbehaglichkeit 
geworden, seit auch vor dem Cabinet Gerüste standen 
und dasselbe verfinsterten. Nach Freiheit und weitere 
Umschau hatte Meyendorf sich gesehnt . . . frei vom 
Erdenstaub wollte er athmen und seine Augen, trun
ken vom Licht, den Aether durchmessen lassen . . . 
Friede, tiefe Ruhe sollten um ihn wohnen. Und nun 
diese Oede ringsum und in ihm die ruhelosen Ge
danken . . .

,JtD^e dlnklopfen . . . das brutale Fordern 
von Geld ... die Termine im Gericht . . . Alles 
das machte ihn rasend und er glaubte, er würde 
wahnwitzig.

In ungestörten Augenblicken ergriff er die Art 
die seinen Eichbaum geschlagen, und ließ sie auf den 
Kloben niedersausen, bis er barst. Schweiß tropfte 
ihm von der Stirn, keuchend schlug er auf die Stücke, 
so daß in wenigen Tagen ein Haufen Kleinholz ge
schichtet stand. Weshalb er es that? Er konnte auch 
darüber sich keine Rechenschaft geben.

Der Bankerott stand vor der Thür — bereits war 
ihm angedroht, das Haus zu verlassen, in dem er 
geboren ... in dem er gelebt und gelitten . . . das 
er erhöhen gewollt über all' die Gebäude in der 
Runde.

Ein Schmerz hatte ihn erfaßt, wie er ihn nie ge

kannt, und er glaubte, er trüge ihn nicht. Vor seine 
Augen, die weinten, legte sich ein Flor, daß er nur 
undeutlich zu sehen vermochte. In diesen zitternden 
Wogen sah er plötzlich sein Haus ragen . . . wie es 
seiner Phantasie vorgeschwebt . . . mächtig steht es 
da ... im Schein der Abendsonne glitzern die Fenster 
und zumal der Thurm mit seinen Luken ist übergossen 
mit flammenden Licht.

Hingegeben dem zauberischen Anblick, nimmt er 
für Wahrheit, was trügerisch gleitet, und ruft nach 
seiner Frau, daß auch sie an der leuchtenden Pracht 
sich weide.

Frau und Töchter aber sind im Augenblick ab
wesend.

Und er möchte doch so gern seine Lust theilen.
Er sieht sich um ... er sucht einen Freund, dem 

er vertrauen könne, was seine Seele bewegt.
Sein Blick fällt auf die Pfeife, die er seit Mona

ten nicht mehr berührt, die alte treue Genossin seiner 
besseren Tage.

Wie er den Deckel öffnet, sieht er, daß er noch 
gefüllt ist.

Er zündet ein Streichholz an.
Wie das Licht desselben vor seinen Augen flimmert, 

zerstiebt jäh sein Traum und der Schrecken der 
Wirklichkeit faßt ihn bethörend an.

Wieder schreit er wild auf wie damals, als er die 
ersten Mauern fremder Häuser über seinen Zaun 
ragen sah.

Niemand aber kommt, ihn zu besänftigen.
Da schleudert er die Pfeife von sich und läßt das 

brennende Hölzchen auf das trockene Kleinholz fallen.
Mit leckenden Zünglein, behutsam tappend, frißt 

die Flamme sich ein, zuckt auf, duckt sich wieder, 
schwankt und lodert . . . und nun in hastig sicherem 
Lauf übergießt sie die Diele, klettert spielend am 
Schreibtisch auf............. an den Regalen mit den ge
reihten Büchern und den losen Manuscripien.

Die Thüren brennen ... die Fensterkreuze .... 
in Flammen steht die Treppe .... auf den Neubau 
springt die Gluth über und Feuergarben wirbeln 
auf . . .

Der Gelehrte ist in der Feuersbrunst umgc- 
kommen . . . erstickt, . . verbrannt .... ein furcht
bares Schicksal.

Mit den Versicherungsgesellschaften zanken seine 
Gläubiger über die Frage: liegt ein unglücklicher Zu
fall vor oder legte der Verstorbene selbst das Feuer 
an und die Prämien sind verwirkt?

Das Publikum ist gespannt auf den Ausqang des 
Prozesses und wettet auf die Advokaten,

keine Spur gesunden. Beide sind verheirathet und 
Väter meherer Kinder in noch zartem Alter.

Dirschau, 12. August. (Dsch. Z.) Die Ortspolizei
behörde hat in diesen Tagen sämmtliche Eigenthümer 
von hierorts noch vorhandenen hölzernen Schweine
ställen aufgefordert, innerhalb 3 Tagen zur Vermei
dung von Strafen wegen etwaiger Nichtbefolgung die 
betreffenden Stallungen zum Abbruch zu bringen.

Marienburg. 12. August. (N.-Z) Umfangreiche 
Erweiterungsbauten aus Anlaß der Einführung der 
neuen Eisenbahnstrccke Marienburg - Maldeuten bet« 
nothwendigen sich bezüglich deS FahrgeleiseS bei dem 
hiesigen Ostbahnhof. Zur landespolizeilichen Prüfung 
des Entwurfes für diese Bauten war nun heute Vor
mittag auf dem Bahnhof ein Localtermin,

Neuteich, 11. August. (D. Z.) Der bei dem 
Raubmorde in Prangenau verletzten Helene Fast ist 
heute vom behandelnden Arzte aus einer in der linken 
Schläfengegend befindlichen Wunde ein dreieckiger 
Knochensplitter von 2 Centim. Länge und 1 Centim. 
Breite entfernt worden. Durch den heftigen Schlag, 
der diese Wunde verursacht hat, hat das Sprachver- 
mögen der Fast gelitten; manche Worte fehlen ihr 
ganz, andere verwechselt sie mit einander.

Aus dem Kreise Stuhm, 11. Aug. (N. W. M.) 
In der vorvergangenen Nacht wurden in Neudorf 
zwei Diebstähle verübt. Zunächst suchten die Spitz
buben aus einem Stalle des Hofbesitzers Herrn W. 
zwei prächtige Pferde aus, dann drangen sie in einen 
Gefchtrrstall des Gutsbesitzers Herrn S. daselbst und 
stahlen Wagen und Stelen.

Leffen, 11. Aug. (N. W. M) Zu dem vakan
ten Bürgermeisterposten hierselbst hatten sich im Gan
zen 24 Bewerber gemeldet; vier von diesen haben in
zwischen ihre Bewerbungen zurückgezogen. Am 17. 
d. M. werden die Bewerbungen geprüft und hiernach 
drei Candidaien zur engern Wahl gestellt werden.

—r. Kl. Czyste, 12. August. In voriger Woche 
fand der Renner B. in Culm in seiner Besitzung 
beim Bauen eines Schauers i Meter tief in der 
Erde das Skelett eines Menschen. Bei der ange- 
stellten Untersuchung durch den Kreisphysikus stellte 
sich heraus, daß es das eines etwa 23jährigen 
Mannes sei und wurde zur näheren ärztlichen Unter
suchung nach Berlin gesandt. In diesen Tagen kam 
es zurück mit dem Bescheide, das der Mann bereits 
über 4 Jahre in der Erde gelegen habe und durch 
einen Schlag mit dem Hammer oder Beil an die 
Stirn getöd'tet worden sei. Dieser Bescheid legt die 
Vermuthung nahe, daß ein gewisser Nadazcynski, 
von welchem B. das Grundstück vor 4 Jahren 
gekauft, den Mann ermordet habe. N. war 
nämlich sehr verschuldet und bot sein Grund
stück zum Verkauf an. Bald fand sich auch 
ein bemittelter Käufer bei ihm ein, der einige Tage 
in seinem Hause verweilte. Eines Morgens früh 
meldete N. plötzlich der Polizei, der vermeintliche 
Käufer habe ihn arg bestohlen und sei spurlos mit 
seiner Beute verschwunden. Alle Recherchen seitens 
der Polizei führten zu keinem Ziele, denn der Mann 
blieb fort. N. verkaufte darauf bald sein Grundstück 
an B, um sich an der russischen Grenze anzusiedeln. 
Nunmehr wurde N. verhaftet und dem Gerichte über
liefert. Ob er den Mann erschlagen und ihn dann 
beraubt und vergraben hat, darüber wird die gericht
liche Untersuchung entscheiden.

Landsberg, 11. Aug. (G.) Der Knabe, welcher 
vorgestern Abend auf der Bahnstrecke verletzt auf
gefunden wurde und bald darauf starb, ist der sieben
jährige Sohn des hiesigen Arbeiters Mirasch. Der 
Vater erhielt erst gestern Nachricht von dem traurigen 
Vorfall. Bei der Leichenbesichtigung wurde festgestellt, 
daß die Wirbelsäule wahrscheinlich durch den Stoß 
eines Zuges gebrochen worden ist.

Jnsterburg, 12. Aug. (O. V-) Die Abhaltung 
des auf den 17. d. Mts. für Jnsterburg festgesetzten 
Viehmarktes ist zur Verhütung der Verschleppung der 
Maul- und Klauenseuche vom Herrn Regierungs- 
Präsidenten Steinmann zu Gumbinnen verboten 
worden.

Clbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.

14. August: Wolkig, veränderlich, Regen
fälle, normale Temperatur, frischer Wind, 
strichweise Gewitter

15. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, ziemlich 
kühl, angenehme Luft, meist trocken. Lebhafte 
Winde.

16. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, Strich
regen, wärmer, angenehme Luft. Lebhafte 
Winde an den Küsten. 

Mir diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 13. August.
* j Stadtverordnetensitzung.) In der gestrigen 

Stadtverordnetensitzung, welche durch Herrn Justizrath 
Horn geleitet wurde, waren 36 Mitglieder anwesend. 
Von einem Urlaubsgesuch des Herrn Rechtsanwalt 
Schulze wird Kenntniß genommen. — Sodann wird 
eine von Thiessen und Genossen auf dem Aeußeren 
und Inneren Marienburgerdamm eingegangene Peti
tion wegen Anlegung eines Brunnens verlesen und 
auf Beschluß dem Magistrat zur weiteren Veranlassung 
überwieseu. — Die Rechnung vom Convent-Frauenstift 
pro 1891—92 schließt mit einem Bestand von 211,83 
Mk. Die Abtheilung hat nichts zu erwähnen und 
beantragt die Erlheilung der Decharge, welchem An
träge die Versammlung nachkommt. — Zur Neuwahl 
eines Armenvorstehers für den sechsten Bezirk ist der 
Ackerbürger Herr Schulz vorgeschlagen, es wird 
jedoch mitgetheilt, daß derselbe die Wahl nicht annehme. 
Die vom Vorsitzenden gestellte Frage, ob die Gründe 
:ür die Nichtannahme anzuerkennen seien, wurde bejaht. 
Für den Armenvorsteher Wisotzki, welcher sein Amt 
niedergelegt, wird die Neuwahl angemeldet. — Ein 
Schreiben dcs pensionirten Herrn Wichert, worin der- 
elbe um Bewilligung der ihm in der letzten Sitzung 

der Stadtverordneten angeblich aus Unkenntniß seiner 
Lage verweigerten halben Gabe nachsucht, wird bekannt 
gegeben, der Beschluß der letzten Stadtverordnetensitzung 
jedoch aufrecht erhalten. — Der Hauungsplan für 
die Hospitalsforsten pro 1893, wonach 2500 Fest
meter Brennholz gefällt werden sollen, wird genehmigt. 
— Ueber den folgenden Gegenstand der Berathung 
entstand eine längere Debatte. Der Pächter des 
Gutes Sangershausen ersucht, zum Bau eines Inst- 
hauses für 4 Familien, eines Stalles und eines 
Wirthschaftsgebäudes 15,300 Mk. zu bewilligen. Zu
nächst giebt der Referent der Abtheilung, Herr Breiten
feld, eine Uebersicht über die Verhältnisse auf dem Gute, 
woraus hervorgeht, daß das Gut durch Ankauf verschie
dener anliegender Besitzungen erheblich erweitert worden

an» ncyi vvv q***
Mit einigen unwesentlichen Aenderuilg^

ist und nunmehr 761 Morgen umfaßt gegen 356 Morgen 
vordem. Die Gebäude des Gutes seien natürlich nur 
für die früheren Verhältnisse berechnet und für die 
Bewirthschaftung des Gutes in dem jetzigen Umfange 
keineswegs ausreichend, wenn man den Pächter lebens
fähig erhalten will. Es gehört z. B. jetzt nur 
1 Wohnhaus, in dem nothgedrungen 4 Familien 
untergebracht werden können, zum Gute. Eine Com
mission, bestehend aus Mitgliedern der Hospital-Ver
waltung und des Magistrats, hat das Gut in Augen
schein genommen und die Erbauung der Gebäude für 
nothwendig befunden. Der Anschlag fordert für das 
Jnsthaus 7000 Mk., für den Stall 2200 Mk. und 
für das Wirthschaftsgebäude 6100 Mk. Das Kapital 
soll aus der Heiligengeist-Hospitalkasse entnommen 
und vom Etatsjahre 1894 ab mit jährlich 2400 Mk. 
aus der Verwaltung allmählich gedeckt werden. Die 
Abtheilung empfiehlt die Genehmigung dieses Gesuchs. 
Herr Stadtrath Danehl weist darauf hin, daß es sich 
hier darum handle, den Pächter auch wirklich lebens
fähig zu erhalten, es sei wahrlich nicht möglich, das 
Gut unter den jetzigen Umständen rationell zu bewirth
schaften. Herr Löwenstein findet die angeschlagene 
Summe für die Gebäude viel zu hoch und meint, daß es, 
wenn man dem Manne derartig entgegenkomme, seine 
Pflicht sei, die Spanndienste, also Anfahren von 
Ziegelsteinen rc. unentgeltlich zu leisten. Auch sei 
nach seiner Ueberzeugung die Erbauung eines Stalles 
für das Jnsthaus nicht nöthig, die Jnstleute hielten 
sich doch nur noch in den seltensten Fällen Vieh, 
seien auch nicht seßhaft. Dem tritt Herr Stadtrath 
Danehl entgegen, indem er hervorhebt, es solle durch 
die Erbauung des Stalles die Seßhaftigkeit der Leute 
gefördert werden. Sie sollen dadurch, daß man ihnen 
die Gründung eines eigenen Hausstandes möglich 
macht, von der ewigen Wanderung zurückgehalten 
werden. Verschiedene andere Redner finden die 
Anschlagssumme ebenfalls hoch und es w°rd die 
Vorlage, einem Anträge gemäß, schließlich an die 
zweite Abtheilung verwiesen. — Von dem Abschluß 
der Sparkasse und des Leihamts pro Juli wird 
Kenntniß genommen. — Der Hamburger Annonce n- 
Uhr-Gesellschaft wird zur Ausstellung einer Annoncen- 
Uhr ein Platz vor dem Deutschen Hause gegen Zah
lung einer jährlichen Gebühr von 1 Mk. überlassen. 
— Dem Anträge des Magistrats, den Bureau- 
Assistenten Kuczynski auf dem Polizeibureau nach 
dem neuen Gehaltsregulativ definitiv anzustellen, 
tritt die Versammlung bei. — Die Neuwahl 
eines Schiedsmanues für den achten Bezirk wird 
angemeldet. — Gegen einen Antrag des Pächters des 
Danziger Graben, ihm die Eisnutzung desselben 
weiter zu überlassen, ist nichts einzuwendeu. — Zur 
Wahl von fünf unbesoldetcn Magistratsmitgliedern 
schlägt die Abtheilung die Wiederwahl sämmtlicher 
ausscheidenden Herren vor. — Der Austausch eines 
Stückes Land des Herrn Schmidt am Fischervorberg, 
wobei die Stadt 4 Quadratmeter gewinnt, wird be
willigt. — Eine längere Debatte rief auch die 
Schlachthausordnung hervor. Die Abtheilung bean
tragte zunächst, die 36 Seiten umfassende Ordnung 
drucken zu lassen, damit jeder der Stadtverordneten 
ein klares Bild von den tiefeingrelfenden Bestim
mungen gewinnen könne. Diesem Anträge stimmte 
die Versammlung dann auch zu. — Als Mitglied der 
Baudeputation wird an Stelle des Herrn Silber 
Herr Hartwich, als Mitglied der Stromkommission 
Herr Ehrlich und als Mitglied der Rathhaus
baudeputation an Stelle des Herrn Steppuhn 
Herr Fischer gewühlt. — Zur Fortführung der 
Wasserleitung auf die Speicherinsel unter den 
Elbingfluß hindurch werden 20,000 Mark ge
fordert. Allgemein wird die Ausführung dieses 
Projekts als dringend nothwendig erachtet und von 
verschiedenen Seiten der Wunsch ausgesprochen, es 
möchte mit den Arbeiten so bald als möglich begon
nen werden. Die Versammlung bewilligt die ge
forderte Summe. — Auf dem Gaswerk soll ein 
neuer Schuppen mit massiver Rückwand gebaut, ein 
neuer Thorweg errichtet und das Grundstück theil- 
weise mit einem Stacheldrahtzaune umgeben werden. 
Der Kostenanschlag ist für den Schuppen auf 3400 
Mk., den Bretterzaun auf 900 Mk., den Stacheldraht
zaun auf 50 Mk , die Erdarbeiten auf 180 Mk. und 
den Thorweg auf 470 Mk , im Ganzen also ü\\\f 
5000 Mk. berechnet. Die Abtheilung schlägt vor, 
die Ausführung des Thorweges und den Bretterzaun 
in der angegebenen Weise, dagegen für den Schuppen 
nur eine Bretterwand, also keine massive Rückwand, 
die der Bodenbeschaffenheit wegen erheblich mehr 
Kosten verursachen würde, und statt des Stacheldraht- 
zauneS ebenfalls einen Bretterzaun zu bewilligen. 
Diesem Vorschlag stimmt die Versammlung 
auch zu. Auch mit der Verlegung und Verän
derung eines Weges, welcher bereits in voriger 
Sitzung behandelt wurde, ist die Versammlung 
einverstanden. — Zur Regulirung der Baufluchtlinie 
in der Grünstraße wird die Abtretung eines Stück 
Landes unweit des Samuel Wagner'schen Grund
stückes in Größe von 83 Quadratmeter zum Preise 
von 246 Mk. genehmigt. — Gleichfalls genehmigte 
die Versammlung die Instandsetzung der Wohnungeu 
des Leihamts, wofür 550 Mk veranschlagt, die aus 
der Leihamtskasse zu entnehmen sind. — Der folgende 
Punkt der Tagesordnung: Verbreiterung der Kege^ 
straße, wofür 4380 Mk. gefordert werden, wird vertagt- 
Ebenfalls vertagt wird ein Antrag des Hrn. Wicbe tu 
der Herrenstraße, auf der Westseite Trotloir zu legeu- 
wovon er einen Theil auf eigene Kosten aussührc 
will. — Für die Gasanstalt ist ein neues Regulat 
ausgearbeitet und liegt der Versammlung zur ® ' 
ratbung vor. Mit einigen unwesentlichen Aenderung 
in § 5 wird dasselbe angenommen. — Ein 5 
geschieht mit dem neuen Wasserwerk Regulativ. 
mit lern 1. Oktober in Kraft treien soll- n 
Einem Anträge auf Gewährung der Alterszuwü 
im Betrage von 100 Mk. an den Hauptlehrer be
schließt sich die Versammlung an. — Als Borste t 
des Realgymnasiums wird Herr Dr. Laudon tvlco 
gewählt. — Die Neuwahl des Vorstandes & 
5. Knabenschule wird angerneldet und zum 
Herr Heyder als Mitglied der Schuldeputatwn » 
wählt. Damit war die Tagesordnung erschöpft-

* (Personalien.) Der Gerichtsassessor
in StraSburg i. W. ist zum Staatsanwalt voi 
ernannt. CnUnt«

* (Die Betriebsordnung) für die y £er
Eisenbahnen Deutschlands, die Bestimmunge &{e
die Befähigung von Eisenbahnbetriebsbeow en, 
Normen für den Bau und die ^ltlsfuhn ' „g
Haupteisenbahnen Deuischlands und die Bam üü:n
rür die Ncbeneisenbahnen Deutschlands, wi ’ n-&ert 
Bundesrath am 30. Juni d. I. sesilleste r uCr# 
sind, werden jetzt durch das „Reichs-GesiSc „ 
öffeutlicht. Die sämmtlichen Verordnungen 18g3
vorn 5. Juli d. I. und treten am 1- -ö1
in Kraft. R9 ^l,fl

* (Steuererhebungen.) Nach 9 04



12.|8.
96.40
97,00
97.40
95,30 

208,05 
170,90 
107,30 
107,10

82,80
106,60

Liliputaner- 
Ausstellung 
ist heute, Sonntag, 
v.Nachm.3U.geöfs.
Um gütigen Besuch 
bittet der Besitzer.

12.|8.
161,25
162,00

155,00
149,20

22,20

48'20
33,30

Lanolin empf. Bernh. Janzen.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, PoNnt., sämmtliche ®t- 
schlechtskrankh., heilt sicher nach LSjähriger 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerstraße 27, I. AuS- 
wärtiqc brieflich.

10,000 1 loco 
nicht kontin-

C. d. Gebauhr
KöniKNhrr),' i. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von
Reparaturen "MW 

von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats.

Gcwrrdc-Vcrein.
Sonntag, den 14. August er 

Morgens 7 Uhr

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute starb mein einziger, heiß

geliebter Sohn

Hellmut
im Alter von 16 Jahren.

Um stilles Beileid bittet tief
gebeugt

Krau Landgerichtsrath 
Clara Heine, 
geb. Dickmann.

Elbing, d. 12. Aug. 1892.
Beerdigung Montag Nach

mittag 4 Uhr.

Kl. Exer
zierplatz!

mit Dampfer „....
berg nach Frauenburg. "Nach- 
nnttagä über Panklau zurück.

tfiir Mitglieder u. deren An- 
gehorrge Preis für Fahrt und Mittag
essen 1 M. 50 Pf.

Fahrkarten mit genauem Programm 
stud iu C. Meissner’s Buch
handlung zu entnehmen.

Der Vorstand.

Trockene Maler- nnd 
Manrerfarben, 

Schablonen, Pinsel, Lacke, 
Firniß, 

in nur besten Qualitäten 
zu billigsten Preisen.

J. Staesz jun.
Specialität:

Streichs. Oelfarben.

CarboliM Avenarius.
J. Staesz jun.,

Königsbergerstraste 49/50 u. 
Wasserstraße 44

Specialität:

Streichfertige Oelfarbc».

Vermischtes.
* Lehrer und Jnstmann. Die „Lehrerzeitung 

für Ost- und Westpreußen" erzählt folgendes Zwie
gespräch: In einer ländlichen Lehrerwohnung mußten 
die Stuben geweißt werden. Der Sohn des dazu 
als Patron verpflichteten Gutsherrn erscheint, um sich 
von der Nothwendigkeit der Sache zu überzeugen. 
Gutsherr: „Das fällt fa doch wieder alles ab." 
Lehrer: „Aber ich kann doch unmöglich noch ein 
Jahr in einer solchen Wohnung zubringen." Guts
herr: „Besehen Sie doch einmal die Wohnungen im 
Gute, wie die aussehen." Lehrerfrau: „Nun, da sind 
die Wände tapezirt und die Fußböden gestrichen." 
Gutsherr: „Ach, Sie meinen unsere Wohnung, nein, 
ich meine die Wohnungen meiner Jnstleute." Lehrer
frau: „Sie werden uns doch nicht mit Ihren Jnst- 
leuten auf eine Stufe stellen!" Gutsherr: „Was 
Reinlichkeit anbetrifft, nicht, aber — Sie essen doch 
auch meines Vaters Brod!"

* Ueber den Unglücksfall in Neisse wird noch 
folgendes Nähere berichtet: Gestern Vormittag fand 
in der 10. Stunde ein Probeschwimmen der Frei- 
schimmer des 3. Bataillons des Infanterie-Regiments 
„von Winterfeldt" und des 1. und 2. Bataillons vom 
Infanterie-Regiment Nr. 63 statt, alles in allem etwa 
200 Mann. Dieselben waren barfüßig, trugen 
Dcillichanzug und Mütze und hatten als einziges Ge
päck ihre Bajonettirgewehre auf dem Rücken. An 
beiden Ufern der Neisse waren Truppen aufgestellt, 
welche einander mit Platzpatronen beschossen. Die 
Fretschwimmer waren dem Truppentheil auf 
dem rechten Neisseufer zugetheilt, sie sollten 
die Neisse nach der Militär - Schwimm
anstalt zu durchschwimmen und den Feind 
vom linksseitigen Ufer verjagen. Geschwommen 
wurde in drei Gliedern, im ersten Gliede (der 
Schützenlinie) schwammen die 23er, im zweiten und 
dritten Gliede (dem Soutien) die 63. Der Abstand 
in den einzelnen Reihen betrug von Mann zu Mann 
über zwei Armlängen, der der einzelnen Glieder 20 
Schritt. Die Strömung des Flusses bewegt sich am 
linken Ufer, auf das der Sturm gerichtet war, hin, 
dort ist daher der Fluß sehr tief, während er am 
rechten Ufer seicht ist, so daß er hier durchwatet 
werden kann. Das erste Glied, die Schützenlinie, 
watete bis zur Strömung, fetzte dort mit Schwimmen 
ein und hatte schon die Hälfte des nur wenige 
Meter breiten Stromes schwimmend zurückgelegt, 
als plötzlich in die Hurrahrufe, mit welchen 
die Schwimmer das Ufer stürmen sollten, sich Hilfe
geschrei mischte. Mehrere Soldaten waren schwach 
geworden und sanken unter. Die Nachbarn links und 
rechts eilten, statt weiter zu schwimmen, ihnen zu Hilfe 
und es entstand in der Schützenlinie Unordnung. Die 
zweite Linie, welche unter dem allgemeinen Hurrah- 
geschret von den Hilferufen nichts vernommen hatte, 
schwamm nunmehr in die erste hinein und überschwamm 
dieselbe. Nun war das Unglück fertig. In hellen 
Haufen klammerten sich die Soldaten an einander an 
und rissen sich so gegenseitig in die Tiefe. Eine Com
pagnie Pioniere, welche oberhalb der Unglücks
stelle Pontontrübungen machte, eilte sofort mit ihren 
Pontons zur Hilfe herbei und rettete, was zu 
retten war. Die Schwimmlehrer der Fretschwimmer, 
welche ihnen als Führer voranschwammen und theil- 
weise bereits das andere Ufer erreicht hatten, stürzten 
sich muthig in den Fluß hinein und halsen, soviel sie 
helfen konnten. An eine Ruderstange klammerten sich 
acht mit dem Tode ringende Soldaten an und wurden 
sämmtlich gerettet, einen Sergeanten rissen 3 Mann, 
die sich an ihm festhielten, in die Tiefe hinab und 
nur wie durch ein Wunder entging er dem Verderben. 
Ein Schwimmlehrer zog 3 Mann hintereinander aus 
dem Wasser. Als das Signal zum Sammeln ertönte, 
fehlten 8 Mann, welche später leblos durch 
Taucher ans Land gebracht wurden. Von ihnen kam 
einer, der Musketier Schlombs (10. Compagnie 
23. Infanterie-Regiments) wieder zu sich, die anderen, 
deren Namen bereits mitgetheilt wurden, waren todt. 
Von den Verunglückten gehören je 3 der 10. und 11. 
Kompagnie des 23. Infanterieregiments und einer der 
6. Kompagnie des 63. Infanterieregiments an. Ein 
Fehler, der sich schwer gerächt hat, ist bei der Uebung 
begangen worden, es war vergessen worden, Kähne 
hinter den Schwimmern herfahren zu lassen, welche 
die etwa matt gewordenen Schwimmer hätten aufnehmen 
können. Abgesehen hiervon trifft an dem beklagens- 
werthen Unfall Niemanden ein Verschulden. Abends

. 1 FchkibkllWrhsk
ist billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieser Zeitung.

um 6 Uhr ist auch der achte Fretschwimmer im 
Garnisonlazareth gestorben, welcher noch lebend den 
Fluthen entrissen worden ist.

* Ueber einen Raubmord wird aus Ratibor 
gemeldet: Im nahen Großkunzendorf hatte eine 
Arbeiterin, Namens Zartopek, von der Gutsherrschaft 
einen bedeutenden Geldbetrag erhalten. Die Unglück
liche wurde von zwei Knechten ermordet und furcht
bar verstümmelt. Die Mörder sind verhaftet und 
0eft*n£?ct; wegen fünffachen Mordes in Mirow 

verfolgte Schuh'machergeselle Draube ist am Donners
tag im Glambecker See bet Neustrelitz als Leiche auf
gesunden worden. Ein Berliner Gaftwirth, der sich 
in Neustrelitz in der Sommerfrische befindet, hatte im 
See geangelt und war dabei auf die Leiche des 
Mörders gestoßen, der noch die nach dem Mord ge
raubte Kleidung trug. Die Leiche ist bereits von 
Personen aus Mirow rekognoszirt.

* Von drei deutschen Deserteuren, welche 
vor einigen Tagen die französische Grenze überschrit
ten haben, weiß der „Petit Möridional" aus Mont
pellier vom 8. d. Mts. zu berichten. Ein Soldat des 
98 Infanterieregiments ist am vergangenen Freitag 
in Ranch eingetroffen. Der Deserteur, welcher er
klärte in die Fremdenlegion eintreten zu wollen, wurde 
der 'französischen Militärbehörde überwiesen. Am 
31 Juli stellte sich auf dem Polizeibureau zu Pont 
a Äffon der aus Guben gebürtige 21jährige Paul 
Kretzig vor und gab an, daß er aus dem 123. Linien- 
Regiment zu Darmstadt desertirt sei um Dienste in 
der Fremdenlegion zu nehmen. Derselbe wurde nach 
Nancy transporttrt. Der dritte Deserteur war der 
26jährige Andre Scherrer vom 4. Jnfan erieregiment 
zu Straßburg. Er gab an, deswegen seine Fahne 
verlassen zu haben, weil er in Folge eines Streites 
mit seinem Unteroffizier denselben geschlagen habe und 
darnach eine hohe Strafe befürchtete. Scherrer will 
verheirathet sein und zwei Kinder haben, stuf dem 
Polizeibureau erklärte er, daß er sich nach Belgien 

begeben werde ^xVbmaxtb ist in Mexiko vor- 

nefnmmen. Silbererze im Werthe von 20,000 Doll. 
stillten von den Bergwerken nach Magellanl zur Aus
uhr geschafft werden. Der Zug bestand aus 10 

Eseln und 20 Bewaffnete bildeten die Bedeckung. 
A s sie bei Sinaloa ein Lager bezogen hatten, wurden 
sie vlötzlich von 15 Räubern überfallen. Drei von 
der Bedeckung wurden getödtet und die anderen uber- 
wältigt. Die Räuber schafften darauf das Silber fort. 
Bisher hat man noch keine Spur von den Räubern 
und dem Edelmetall entdeckt.

* Die Stürme in Nordspanien dauern fort. 
Der Ebro ist ausgetreten und richtet die größten 
Verwüstungen an. 120 Häuser sind eingestürzt, 
3 Brücken zerstört. Die Bahnverbindungen sind unter- 
brocben Von den Fluthen wurde an drei Stellen der 
Bahndamm der Linie Tardienta-Hueska durchbrochen. 
In der Stadt Hueska stürzten 20 Häuser ein, 7 Personen 
kamen dabei ums Leben.

* Grubenunglück. Aus Besssges im franzö
sischen Departement Gard wird gemeldet: Berg
werk Salle de Gagnieres kamen acht Arbeiter denn 
Verassen des Schachtes in Folge Zerreißens des 
Korbseils ums Leben. Nach weiteren Nachrichten sind 
nur zwei Personen getödtet; die übrigen sind mehr

 oder minder schwer verletzt.

BekilNlitmchlmg.
In der Renterrguts - Sache von 

Spittelhof habe ich zur Projectirung 
des Theilungsplans und eventt. Auf
nahme der Punktationen

Termin auf
Montag, den 29. August, 

Vorn«. 9 Uhr, 
im Gasthause des Herrn Witting 

zu Weingrnndforst 
anberaumt, in welchem alle diejenigen 
sich melden wollen, welche Rentengüter 
ans Spittelhof zu erwerben wünschen.

Elbing, den 8. August 1892.

Der Kgl. Specialkommiffar.
Ortman,

Regierungsrath.

1 komplette 

MmercinrichMg 
(grün Plüsch) ist zu verkaufen 

Spieringstraste 13, I

Speeial-Depeschen
der

„Altpreustischen Zeitung."
Wien, 13. August. Dre Urgen Blatter 

prognosticiren dem Kabmet G s 

SÄsesfiSF 

Aufstand wird als beendet betrachtet.
Petersburg, ^. August. Dte CYmera 

fordert im Weste» und Norden mel meyr 
Opfer als im Süden. Längs der Wolga m 
kein Ort seuchefrei. Dre ^"D^n ist allen 
Volksschichten ist empörend. Man r t anen 
sanitären Maßregeln ch g^tig
und erhofft nur von Bittgängen, deren g 
unzählige «stünden, Abhilfe. ------

^birrger Standesamt.
Vom 13. August 1892.

Geburten: Schuhmacher Carl Si- 
Nvn 1 S. — Tischler Rein hold Riegel 
l T. — Arbeiter Anton Liedtke 1 S.

Arbeiter Friedrich Wilhelm Glandicn 
l S. — Arbeiter August Borger 1 S.

Aufgebote: Tischler Aug. Julius 
Liedtke -Stolp mit Maria Elisabeth 
Schaak - Elbing. — Werkmeister Emil 
MazatiS mit Älma Berndt.

Eheschließungen: Kupferschmied 
Wilhelm Nickel - Danzig mit Elisabeth 
Arndt - Elbing. — Schlosser Wilhelm 
Neubert mit Anna Pohlmann.

Sterbefalle: Droschkenhalter Ferd 
Werner S. 2 M. - Fabrikarbeiter 
Gottfried Kahrau S. 3/. S 

Gustav Cziborra T. todtgeb. - Schmied 
Friedrich Gaudschun T. l3/4 I.

. Statt besonderer Meldung 
zeigen die glückliche Geburt eines ge- 
sunden Zungen hocherfreut an

Bürgermeister Dr. Contag 
und Frau, geb. Pastenaci.

Elbing, den 12. August 1892.

Schillingsbrücke.
Sonntag, den 14. August:

Umal-u.Instrum.-Conkert 
der Volksliedertafel, 

unter Mitwirkung der Kahlberger 
Badekapelle.

Anfang des Concerts 4 Uhr, des 
Gesanges 5 Uhr. Entree 30 Pf. 

Nach dem Concert: TANZ.
Der Borstand. 

(Vorläufige Anzeige.) 
Gewerkverein 

der Maschinenbauer. 
Sonntag, den 88. August 1898: 

Großes Sommerfell 
in Schillingsbrücke.

Der Vorstand. Selbstthätig klingend! 
Eierkocher in 5 Härtegraden, 

genau nach Wunsch. llfU- 
iKlVl5 M. 3,60 p. St, Nachn.frc. gllJU 
II. D, Beeker, Sohn, Jserlohrr.

Spiritusmarkt.
Dauzig, 12. August. Spiritus pro 

kontingentirt 58,50 Br., —,— Gd., loco 
gentirt 38,50 Br, —,— Gd.

Stettin, 12. August. Loco ohne Faß mit 50 Jt 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum
steuer 35,80, pro Aug.-Sept. 33,30, pro Sevt.-Oct. 33,30.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 12. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,00, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,30. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,75. Fest.

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen August

Sept.-Oct........................................
Roggen: besser.

August
Sept.-Oct

Petroleum loco........................................
Rüböl August . .

Sept.-Oct..........................................
Spiritus 70er Aug.-Sept

Königsberg, 13. August, 12 Uhr 58 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/„ excl. Fass.

Loco contingentirt.......................................57,00 Brief.
Loco nicht contingentirt  35,75 „ Geld. 

Danzig, 12. August. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Psd. holl.): niedriger. J4. 

Umsatz: 60 Tonnen.
Hochbunt und weiß......................... 196
Hellbunt............................................. 192
Sept.-Oct  165
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 190

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver.
inländischer................................... 131—135
russisch-polnischer zum Transit . . . 112
Sept.-Oct........................................... 135—136
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 134

Gerste: inländische, große, 112 Psd. . . 135
inländische, kleine, 106 Psd............... 120

Hafer, inländischer ................................... 150
Erbsen, inländische.............................. 160
Rübsen, inländische.............................. 202
Rohzucker, inl., geschäftsl., Rendement88<>/o —,—

 

Lanolin-Lanolin
Vorzüglich zur Pflege der Haut.

2ur Reinhaltung und Be-V orzugncn deckung wunder Hautstellen 
und Wunden.

lsnnZiifllieh zur Erhaltung einer guten vorzugilbll Haut, des. b. kl. Kinder. 

Zu haben in den meisten Apotheken u. Drogerien.

Streichfertige 
Oelfarben, 

Maler- und Maurerfarben, 
Anstreich-Materialien 

aller Art in anerkannt bester Waare zn 
billigsten Preisen bei

Rudolph Sausse, 
Knaben und 

™ Mädchen ” 
finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorberg 38.

Handels-Nachrichten.
Telegraphisch e Börsenberichte.

Berlin, 13. August, 2 Uhr 48 Min. Nachm. 
~ ~ - - - -------- 13,|8.

96,40
97,00
97,20
95,30

208,45
171,00
107,30
107,20

82,90
106,60

Mmtmachillis.
our Verpachtung des neben der 

Babnhofspromenade belegenen ca. 4 ha 
großen Landes und der Grasnutzung 
aus den Grabendosstrungen der qu. Pro
menade auf weitere 6 Jahre haben wir 
einen Termin ans

Montag, den lo. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, 

int Nathhanse, 
Magistratssitzungszimmer, 

anberaumt.
Elbing, den 11. August 1892.

Kiimuierei-Verwaltnng.

Börse: Fest. ~ Cours vom 
3'/r PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/, PCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Mnkommensteuergesetzes ist die Einkommensteuer in 
vierteljährlichen Beträgen spätestens in der ersten 
Halste des zweiten Monats eines jeden Vierteljahres 
an die Empfangsstelle abzuführen. Die Minister der 
Finanzen, für Landwirthschaft, Domänen und Forsten 
haben nunmehr bestimmt, daß fortan auch die in 
monatlichen Beträgen fälligen übrigen direkten Staats
steuern, nämlich die Grund-, die Gebäude-, und die 
Gewerbesteuer, sowie bei Zustimmung der Renten
zahlungspflichtigen die Domänenamortisations- und 
Rentenbankrenten in vierteljährlichen Beträgen gleich
zeitig mit der Einkommensteuer erhoben werden. So
fort nach Ablauf der ersten Hälfte des zweiten 
Monats kann die Mahnung und zwangsweise Bei
treibung des ganzen vierteljährlichen Betrages der 
Einkommensteuer erfolgen. Hinsichtlich der übrigen 
Steuern und der Renten darf jedoch mit der Mah- 

und zwangsweisen Beitreibung des ganzen 
Vierteljahresbetrages erst nach Ablauf der ersten acht 

brüten Monats vorgegangen werden. Die 
m en Fälligkeitstermine der Grund-, Gebäude- 

und Gewerbesteuer sowie der Renten sind nicht ge
ändert, und es bleibt daher den Pflichtigen weiter 
unbenommen, diese Abgaben, wie bisher, monatlich zu 
entrichten.

* (Schülerbibliotheken .] Nach einem Erlaß 
des Cultusministers können die den Provinzial-Regie- 
rungen für sachliche Schulbedürsnisse überwiesenen 
Mittel auch zur Gewährung von Beihilfen an be
dürftige Schulverbände behufs Gründung und Unter
haltung von Schülerbibliotheken verwendet werden.

* (Der GewerbevereinI unternimmt morgen 
eine Ausfahrt über Kahlberg nach Frauenburg mit 
dem Dampfer „Anna". Die Abfahrt erfolgt präzise 
' Uhr von der legen Brücke.

(Concert.) In Schillingsbrücke giebt die 
Bolksliedertafel unter Mitwirkung der Kahlberger 
<tadekapelle morgen Nachmittag ein Concert.

^^geverpflichtung.j Der Grundstückseigen- 
crftpre™ Polizeibehörde gegenüber dafür in 
einem Q verantwortlich, daß sein Grundstück in 
welcher hch befindet und erhalten wird,
Interessen c’-?tVer polizeilichem Schutze stehenden
iedock wie Bon diesem Grundsätze findet
vom 18 m?"/.^^^pbrwaltungSgericht in einem Urtheil 
in SSewn n. "^gesprochen hat, eine Ausnahme statt 
WeaekörnevL ™e9e9*unbfiürfe. Der Eigenthümer des 
er den Grund'Verpflichtung dadurch, daß 
lichen Wea Boden zur Benutzung als öffent- 
Alle Maßnnl 8 Unb bslueinb A»r Verfügung hält, 
haltuna be&te ^gegen, welche sich 0Uf die Jnstand- 
KbSta™°Usf Abwendung von Ge- 

K-n. käanrn ton d» *oatri6eliörh3Ur‘anbe ‘'“T’ 
«-g°b°apfllch«g-n, oegVn 
richtet werden «nd nehfirt . Glgenthumer ge= 
fcit der Wegepolizeibehörde Aur Zuständig- 
zeibehörde. d 90röe' der ©^6^6^00^ 
fl^talte^n?(^Ta<ftCt*i)ieSgenCfabrütfp^Onnabenl'marft 

llch mit Aalen, beschickt Ein^lnI^^or gut, nament- 
bis 5 Pfund und wurden '°°grn
bezahlt. Räucherwaare war wenia bro Stück 
«ttatanodt bot -eiche AuLhl rbL^ S“ 
»ug-lmarlt und stellten sich die Prelle ° w°-

tt,?I «ut b-ichlckt Älft 

Schabelbobnen nn Ä? Schoten, Möhren und 
nnd „ but- N-chfrnge. Der Butter-
90 „r„ &nUllc,»m S8Ei“,ti; Butter kostete
Der GetretdMnI"^' ®nt„70 8fe“nlfl pro Mundet. 
V°rw°ch-°'„""« war besser beschickt als in der 
& ln Qualität thr |Ct,C Roggen
Waare mit 4. berschieden und wurde feuchte 
bis 5,50 Mk. hPiAt.fi8 Mk., trockene mit 5 Mk 
vro 70 tßfu2h 2t’ 8ür Braugerste wurde 5 Mk. 
bis «2 Mark Pro^Scheff^' Kartoffeln brachten 1,70 
^ehrfach^ang?bo1e ^osgenstrohj war heute schon 

Gutes Richtsirliki^/ der Preis erheblich gefallen. 
, • lL°ichL„br"chi° 15 bis 18 Mark.

einer nbaelenp»/11^.' Donnerstag Abend wurde an 
Koggenhösi,.^ bn ®teöe des Waldgrundes, zwischen 
eines stnfrfiH 1 c Gr. Röbern, die erhängte Leiche 
Manne« den besseren Ständen angehörigen
längere Un^en" Die Leiche schien bereits
bereits ft J dort gehangen zu haben, denn sie war 
schwcu-rr> berwest. Der Anzug desselben war von 
man Kammgarn. Wer der Mann ist, konnte 
^^och nicht erfahren. 

Königsberger Producten-Börse.

11.
August

12. 
August

JL
Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen........................

190,00
139,00
138,00
158,00
152,00
206,00

190,00
136,00
138,00
158,00
152,00
206,00

unverändert 
niedriger, 
unverändert

do.
do.
do.
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0, dlesa glilck-

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen.

SGACAO SOLUBLE

uchard
.EICHT LÖSLICHES CACAO-PULVER 

. VORZÜGLICHE QUALITÄT. I

jpf: ------ „-------
*jj liehen Menschen mit ihrem herrlichen 
M Haarwuchs!

Arzt: Machen Sie nur nicht 
so’ch’ böses (»o^icht! Ihnen ist sehr 

p. bald geholfen I Gebrauchen Sie 
Ä Gutbier’s Germania-Pomade, welche 

sich in meiner Praxis glänzend be- 
das Vorzüglichste zur Förderung und Er-wShrt hat und  

langung eines schönen Paar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbieru auf jeder Büchse steht, da ich nur für 

Fabrikat garantiren kann.
hahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 

Pomade wiiklich echt kaufen?
Arzt; Direct durch H. Gutbier’s Kosmetische Officin, 

Ißrlin. Bernburgerstr. 6e
oder in Elbing ä Flagon M. 1 bei

F. Siebert, Friseur.

Haus- u. Wirth schafts- 
z— . - Schürzen izzzr"^- 

von 40 an, 
wollene Damen-Unterröcke 

für 1,75, 
Staubröcke von 2,00 an, 

■ Uhemisettes, Kragen, 
Manschetten 

in Leinen und Gummi,
Shlipse, Hosenträger, 

Corsettes  
WM" von 75 A an,

n. v. a. m. empfiehlt zu thatsäch
lich billigen Preisen und großer 
Auswahl

Anna Damm, 
Alter Markt 15, 

Ecke Spieringstr.

Sommerhandschuhe,
—■= Strümpfe, Socken, ——

Barchend- u.
MT Satin-Blousen, "MU 

Sonnenschirme,
K* Taillen-Plaids, 

wollene Taillentücher, 
verkaufe, um vor Eingang der 
Winterwaaren zu räumen, zu u. 
unter dem Kostenpreise.

Anna Damm,
Alter Markt 15.

Trockene»
Dampf-MWueil-Torf,

a Mille 10 M. ab Bruch,
empfiehlt

G. Leistikow, 
Ne « hof per Neukirch, 

Kr. Elbing Westpr.

RAH zahle ich dem, der
w W &U<»1 fia b. Gebrauch von

Kothe’s Zahnwasser
I (ä Flacon 60 Pfg.) jemals wieder 
j Zahnschmerzen bekommt oder aus dem 

Munde riecht.
Job. George Kothe Nächst, Berlin.

In Elbing bei Rud. Fopp Nächst., 
J Staesz jun., Wasserst. 44 u. Königs- 
bergerstr. 49/50; in Pr. Holland bei 
Otto Nack

Ir. HraWr'^Mensvalsm 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber» 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

^Himbeersafts U£
ä nur noch kurze Zeit!
i Kirschsaft, ?
4 täglich frisch gepreßt bei4 86I'Nll.rs3Il26N,Mühlend 10.^

Sn WirKung imiiBertrite

Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 

Geschmack.
Ueberall käuflich.

Professor Burow’s

Choleratropfen,
Fl. 30 3) und 50 A,

Apotheke Brnckftraßc 19. 
 Frischen 

ZM Leckhonig.
Julius Arke.
Schöne

Mljes-HmiM.
Julius Arke.

Für Rettung m Trunksiicht!
i berfenb. Anweisung nach 17jähriger 
Kkapprobirter Methode zur sofortigen

M radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
^Vorwissen zu vollziehen, WU" keine 
Berufsstörung, ~ unter Garantie. "Mg 
Briefen sind 50 Pfg.  in Briefmarken 
beizufügen. Man adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christinn bei Säckin- 
gen, Baden."

Marke

Auktion. "MF
Montag, den 15. August er., Vormittagsl^hr, 

über 

120 To. Fettheringe
verschiedener Marken auf der Speicherinsel, vor dem Proviantspeicher.

Ed. Mitzlaff.
Versuchen Sie eine Postsendung meiner beliebten rein verlesenen 

PfßicQplhoArOn ^Oh groß und saftig in Kistchen M. 2. Im eigenen 
II uloOülUüül üll, Safte dick eingekocht, hellrother Farbe, in neuen 
Holzkübeln M. 2,80, mit 5% feinster Raffinade M. 3,50. Alles Brutto 5 Ko. 
franco Nachnahme. Sie werden sicher nachbestellen.

F- Gallfuss, Bnrghanfen, Oberbayern.

J6 

■

i

Eine Anfwärterin
wird gesucht

Stadthofstraße 12, parterre.

Bartlosen Haar - Ausfall 
leiden, empfehle ich als einzig sicher wirkendes 
absolut unschädliches Mittel, mein auf wissen- 
schaftlicher Grundlage hergestelltes Haar- und 
Bart-Erzeugungs-Präparat. Wissenschaft
liche Atteste, sowie schriftliche Garantie für un
bedingten Erfolg schon in ca. 5 Wochen, selbst
 auf kahlen Stellen; event. Rückzahlung des ____

R^rags^""Angabe des Alters erwünscht. Zu beziehen ä M. 3 pro Flacon von 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M

ilber zahle die höchsten Preise. Reparaturen
J. Lewy, Schrniedestrustt.

Ein gut rnöbl. Immer
Herrenstraße 16, II Tr.

..........
LederZsverstehevungsbonks D zuGotho

Die Vertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebensver
sicherungsanstalt verwalten die Unterzeichneten. Dieselben erbieten sich zu 
allen erwünschten Auskünften.

Otto Siede in Elbinff. 
Kanzleirath Andersen in Pr. Holland. 

Lehrer F. W. Mawrotzki in Christbnrg.

b. Elbing v.Kahlberg 

„ 9 iv, Ab.rV-
9?m. 2 U., 816.8 U.

Nm. 1'/, U., Ab. 7'/,
Bm. 7V„ Nm.3 » *

Nm. I V, U., Ab. 7 V> 
„ I V- „ „ 7'/i
„ IV, „ „ 7 V.
Bm. 7*/g, Nin. 3 " 

Nm. V/2 IL, Ab. 7'/'

Empfehle zu sehr billigen Preisen
UM- paffende Hochzeits-, Geburtstags-, Pathen- und 

Gelegenheits-Gejchenke 
in Gold-, Silber-, Alfenide- und Besteck-Waaren. Silberne 
Armbänder von 2,50. Schwere silberne Ketten von 4,50. 
Gold. Boutons von 2,50. Gold. Kreuze 4,50. Gold. Cra- 
vattennadeln von 2,50. Gold. Ringe 3 M Silb. Broches v. 
1 M Silb. Boutons 50 Pf. Fn*aun>inge in jeder Preislage. 
Großes Kettenlager in Gold, Silber, Talmi und Nickel. Für 
altes Gold und Si" 
an Uhren und Goldwaaren 
werden billigst ausgeführt.

Aeußerst günstige Möbel-Offerte!
Bis zur Fertigstellung meines neuen Geschäfts-Hauses in der Friedrichstraße verkaufe ich die 

bedeutenden Borräthe in sämmtlichen Sorten

Möbeln und Polsterwaaren, 
Phantasie- und Luxus-Artikeln, 

Teppichen, Möbelstoffen, Portieren und Gardinen, 
Candelabern, Kronen und Tischlampen

KM" 20—25 pCt. billiger als bisher.
Für die Anschaffung von Möbeln jeder Art, speciell auch ganzer Aussteuern, bietet sich die selten 

günstige Gelegenheit zum Erwerb von anerkannt gediegenen Fabrikaten zu außergewöhnlich billigen Preisen. 

Philipp Wellenberg 
Brückstraße 16 und Heilige Geiststraße 40.

Unbedingt güjlidjtr Ausverkauf!
Wegen Auseinandersetzung der Geschäfts-Jnhaber werden die noch reichlichen Bestände von:

------ ------  Eisen, Stahl- und Eisenwaaren, ------
Werkzeugen, Chisswaaren, Baubeschlägen, Gartenmöbeln, Pumpen, Decimalwagen rc. re.

 sowie der Rest von

Haus- u. Knchen-Geräthen WWW!
zu und unter m Kostenpreis „gegen baar" zum Ausverkauf gestellt!

G. Oehring, ®ceÄ*Ä9't (Jnbstber L. Tausch und 6. Dehring).
gfllT Der Laden ist zn vermiethen, resp, die Grundstücke und Repositorien zu verkaufen.

Verschiedene an mich von anscheinend fachmännischer Seite 

ergangene Anfragen, worin der Vorzng der angepriesenen 

Marke

„Josef Jourdan“ 
bestehe, veranlassen mich, zu erklären, daß dieser Churn- 
jJHJtltt öor «leisten anderen deutschen CtttCIt 
Vorzug hat, welcher jedoch dem Sekt-Trinker einleuch
ten wird; derselbe besteht darin, daß M Herstellung 
dieses Champagners NUT ältere RheiN- 
weine verwandt werden, die 
an sich genug Wein-Bouguet 
haben, um jedes knnstliihe Kunqnet 
iüirrflnfsig M MchkN. Allein die künstlichen Bouqnet- 
Zusätze siud es, die dem Trinker am nächsten Tage Unbehagen 
verursachen. Hier ist der Grund zu suchen, weshalb auch heute 
noch die französischen Champagner - Weine, trotzdem durch Zoll 
und Fracht viel theurer, vou Kennern verlangt werden.

Wirr LhanlWncr-Mnk.
Georg Brinkmann.

Streichfertige

Oktfarbkn 
kauft mau 

um besten und dWstkn 
bei

J. Staesz jun.,
Königsbergerstraße 49/50 u. 

Wasserstraße 44. 

Specialität: 

Äreiihf. Oelfurben.

Kupfervitriol
empfiehlt

Rndolph Sausse.
MG- Maschinenölc "Wß
billigst bei

Rudolph Sausse*

Fahrplan für
Elbing—Kahlberg.

i. j
Sonntag, 14. Aug., Vm. 7l/a, Vm.llU- 

„ 14. „ 
„ 14.

Montag, 15. 
Dienstag, 16.

16. .. 
Mittwoch, 17. „ 
Donnerst.,18. „ 
Freitag, 19. „

19. 
Sonnab., 20  I1/, ,/ „ 7'/, 

Für die fett gedruckte Fahrt o’’1
Sonntag kosten Tagesbillets 1 MaU'

Mnger Zampfschiffr-Kheherei 
________F. Schichau. 

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Auflage vorliegend^ 

Nummer ist eine Extra - Beilage' 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit d 

ächten Tr. Fernest'schen
Lebens-Effenz 

von C. Liick in Colbcrg 
handelt, und wird dieselbe einer gelt J 
teil Beachtung empfohlen. h r#

Gegen Magenleiden und alle 
aus entstehenden bekannten H^pap 
keilen ist diese Essenz ein hervorrag 
unübertroffenes Hausmittel. -ctI

Zu haben in vier Flaschen 
a 50 Pf., 1 M, 1,50 M. und 4 -

Prospecte mit Gebrauchsanwc I 
und vielen Attesten bei i"
Central - Versandt durch C. flein

S'Sti'ÄSiä-. |
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzifcheu Zeitung-.

Rr. »8«. Elblng, den 14. August._______________18»a,

Dunkle Milchte.
Novelle von H. v. Limpurg.

Nachdruck verböte«.

- Therese schenkte den Thee ein und der 
^octor trat wie von ungefähr neben sie, 

toip o{^u^ Serecos Auge plötzlich herumflog 
fall« « Gleich darauf stand er eben-
Conti-r^.r^^etisch und begann eine tändelnde 
einfiihi lton der jungen Dame, die nur 

'"L? b"touf nntmortete.

®eiem*nt> no(6 nicht in bet Residenz in 
Sei« i? gewesen, Comteß?" fragte er, ohne 
nun nl^^^n. „Aber lange dürfen Sie uns 
ten Infipn. nach Ihrem Anblicke schmach- 
ich habe n'^^ Saison war vorzüglich, selbst 

, Da« ?ieI getanzt."
konnte Tk>-r-su r. die jungen Herren beschämen," 
"denn si?«Ese sich nicht enthalten zu bemerken, 

Der «tr rx weistens tanzfaul." 
die L-r^oUrft zog etwas die Augenbrauen in 
meifmiA et h^"e eine schmeichelhafte Be- 
nun ubet iein Alter erwartet und hörte 
der ’iu?„ oan. ihn kaltblütig aus den Reihen 

1 Lungen Leute auswies.
nicht en!^,?bls konnte sich eines leichten Lächelns 
Mir Äff\ unb lagte scherzhaft: „Es geht 
Me Äderen Tanzunlustigen, ich

rittru^' sobald der Walzer beginnt. 
Erfüllung « 'i^hbn glänzend da in treuer Pfücht- 

tln9kbähi^Deteco maß den Sprecher mit ge- 
M Blicke und erwiderte:

Steifen es gehört eben in unseren
, Der Dienten Ton, zu tanzen."

sich bten;» meldete, daß angerichtet sei und 
ihr eieg^t den"«i ^me erhob, bot der Fürst 
das Haupt uns rm' doch sie neigte dankend 
Wuchtendem 9lHrfn a^e mit einem leicht wetter- 
laucht. Herr TvL "^4 danke Ihnen, Durch - 
Tisch!- ^rr Doctor Fels sührt mich zu 

einen berneigte sich tief, er wurde 
Ü-ichtS, sontwv»raunroth vor Zorn, sagte aber 
Theresens leicht konversirend an
d°r Graf » ?=“« dahin. Erstannt sah 
seine Zorne«A^ rl ankommen. Wenn auch 
andern, er s^woll, konnte er doch nichts 

trat nur hastig zu dem Fürsten und 

sagte leise zu ihm: „Vergeben Sie, Durch
laucht, meine Tochter ahnt nicht, daß Sie sich 
für sie interessiren."

„Der junge Fant scheint hier ganz sicher 
im Sattel zu sitzen", murmelte Sereco un
muthig, „aber nur Geduld! Junge Mädchen 
sind leicht gewonnen und ich führe ein Geschütz 
ins Feuer, welches noch nie gefehlt hat."

Er zog ein Etui hervor, öffnete dasselbe 
und ließ vor dem Grafen eine Haarschmuck
nadel mit wundervollen Brillanten erglänzen.

„Ach, das ist das rechte," nickte Graf 
Weilern zufrieden, „gewiß Durchlaucht, das 
hilft und wenn nicht — so soll es das väter
liche Machtwort thun."

Ueber dem kleinen Kreise lag eine gewitter
schwüle Wolke, denn selbst der Oberförster 
wurde aufmerksam, als er Therese am Arme 
seines Sohnes in den Speisesaal treten sah und 
den Blick ausfing, welchen der Hausherr dem 
schönen Paare nachsandte. Er schüttelte heimlich 
den Kopf und beschloß, der Sache auf den 
Grund zu gehen, obwohl selbst sein gutes Herz 
bei dem Gedanken blutete, diese beiden Men
schen, welche er am meisten auf Erden liebte, 
unglücklich zu wissen.

Nach dem Abendessen, als man sich wieder 
im Salon häuslich niedergelassen, kam das 
Gespräch, von dem Fürsten angeregt, auf den 
Hypnotismus und der Oberförster schüttelte 
energisch dazu das Haupt. „Nicht doch," rief 
er abwehrend, „es giebt keine solche unheimliche 
Kraft, die den Menschen zum ohnmächtigen 
Werkzeug eines hinterlistigen Feindes macht, 
und ihn, der vielleicht edel und schuldlos ist, 
zum Verbrechen treibt. Wo bliebe da die Liebe 
unseres Herrgottes?"

„Daß es eine solche dunkle Gewalt giebt," 
fiel Arthur ernst dem Vater ins Wort, „ist 
von den Gelehrten neuerdings ja zweifellos 
festgestellt, doch kann sie nicht, wie Durchlaucht 
der Herr Fürst zu glauben scheint, ohne weiteres 
auf den Menschen einwirken."

Fürst Sereco setzte mit seiner hochmüthigen 
Gleichgiltigkeit das Monocle auf und frug, den 
Sprecher von oben bis unten betrachtend: „Was 
wollen Sie damit sagen, mein Herr? Ich be
haupte, daß, wenn Sie einen beliebigen Men
schen hypnotisiren und ihm dann auftragen, sein 
Weib, seinen besten Freund oder wen Sie 
wollen zu ermorden, daß derselbe unwidersteh
lich die That ausführen muß."



„Das eben bestreite ich," entgegnete Docter 
Fels ruhig, „wenn diejenige Person, welche 
hypnotisirt'wird, sich nicht vorher, nämlich vor 
dem Hypnotisiren, bereit erklärt und fest ent
schließt, alles zu thun, was man von ihm fordert, 
so hilft dem Hypnotiseur keinerlei Befehl an 
sein Opfer; bc§ Menschen freier Wille bleibt 
ihm somit auch unter dunkler Gewalt."

„Sie sprechen sehr kühn, mein Herr," er
widerte der Fürst und zuckte auf so hochmüthige 
Weise die Achseln, daß Arthur sich 
die Lippen zusammen beißen mußte, um nichts 
zu erwidern. „Hätten Sie vielleicht," fuhr der 
Fürst fort, „nach der Richtung Erfahrung ge
macht, etwa mit einem hypnotisirten Gläubiger, 
der im Schlaf nicht darauf eingehen wollte, sich 
für bezahlt zu erklären?"

„Nein — auch nicht mit einem Unverschäm
ten, dem man in der Hypnose etwas Takt und 
Lebensart einflößen möchte," erwiderte jetzt 
Doctor Fels in scharfem Tone.

Eine unheimliche Stille trat ein, Niemand 
wagte die beiden Gegner anzusehen, welche nur 
der allmächtige Zwang der Etiquette in 
Schranken hielt und, um diesen Bann auf- 
zuheben, bemerkte der Oberförster: „Es eignen 
sich auch nicht alle Naturen zum Hypnotisiren."

„Beispielsweise ich selbst," meinte der Doktor 
ernst, „ich habe schon vielfach hypnotisirt, aber 
man konnte mich selbst nie in Schlaf versetzen."

„Wie lange dauert es, bis ein Mensch völlig 
in diesen Hellschlaf versetzt wird?" frug die 
Gräfin, froh ein ableitendes Gespräch zu finden, 
„ich glaubte etwa eine Viertelstunde."

„O nein, gnädigste Gräfin," bemerkte Doctor 
Fels, „kaum zwei oder drei, allerhöchstens fünf 
Minuten; die Prozedur greift den Hypnotiseur 
so an, daß er in Schweiß gebadet ist und alle 
seine Körperkräfte sich aufs stärkste anspannen. 
Wenn nach fünf Minuten der Mensch noch 
nicht einschläft, wird es nie geschehen."

„Und wie macht man das überhaupt," 
forschte Graf Weilern, „ich möchte einmal sehen, 
wie dabei zu Werke gegangen wird."

«O, nichts einfacher," fiel der Fürst ein 
und wandle sich zu Therese, „Sie erlauben 
gnädigst, Comteß." Und er begann, die
geöffnete, ausgebreitete Hand mit etwas vor- 
gebogenen Fingern dem Gesicht des jungen 
Mädchens in kreisender Bewegung nahe und 
immer näher zu bringen, während sich dabei 
sein stechender fascinirender Blick unverwandt 
in den ihren bohrte. Therese blickte erst un
muthig zu ihm auf, dann wich dies Gefühl 
einer gewissen Angst; ihr Herz pochte heftig, 
ihr Athem flog und wie der Vogel unter dem 
Schlangenblick kam es mehr und mehr mit 
lähmender, unheimlicher Gewalt über sie — bis 
die Gräfin und der Arzt zugleich aufsprangen 
und letzterer energisch ausrief: „Hier muß ich 
denn doch aber Einspruch erheben vom ärzt
lichen Standpunkte. Die Gräfin darf nicht 
hypnotisirt werden aus einer Laune; ihr zarter ' 

Körper neigt zur Hypnose — ich verbiete 
solch' ein Experiment."

Schon wollte der Fürst, dunkelroth vor 
Wuth, emporfahren, als auch die Gräfin sehr 
ernst und entschieden sagte: „Der Herr Doctor 
hat Recht, Durchlaucht, ich wünsche gleichfalls 
nicht, mein Kind zum Spielball eines Experi
ments gemacht zu sehen."

„O, gnädigste Gräfin, wie können Sie so 
etwas nur denken," rief Fürst Sereco, wieder 
völlig galanter Weltmann, „es war nur ein 
Scherz, durchaus kein experimentaler Versuch. 
Sie werden mir doch nicht zürnen, Comteß? 
Als Zeichen Ihrer Vergebung, gnädiges Fräu
lein, erflehe ich ein Lied von Ihnen zu hören; 
ich weiß, welch' zauberische Stimme Sie be
sitzen."

Und er bot, jeden Widerspruch abschneidend, 
dem schönen Mädchen den Arm, führte sie zum 
Flügel und übernahm, nachdem ein Lied ge
wählt, die Begleitung.

Therese hatte sich, um irgend welche Scene 
zu vermeiden, mit vollster Energie gefaßt und 
begann das schwermüthig schöne Lied aus dem 
Trompeter:

„Es ist im Leben häßlich eingerichtet,
Daß bei den Rosen gleich die Dornen stehn."
Voll und weich brauste ihre wundervolle 

Altstimme durch den Salon; Arthur Fels lehnte 
mit verschränkten Armen am Fensterpfeiler und 
schaute starr vor sich hin. Er wußte, daß ihm 
allein die süßen Liebeswocte galten und dennoch 
legte der todestrübe Refrain sich wie ein Alp 
auf seine Brust:

„Behüt' Dich Gott, es wär' so schön gewesen, 
Behüt' Bich Gott, es hat nicht sollen sein!"
„Herr Doktor," sagte plötzlich halblaut eine 

tiefe Stimme neben ihm, „ich muß Ihnen einige 
Worte sagen, die mich schwer bedrücken."

Die Gräfin stand vor ihm und ihre schönen 
ernsten Äugen blickten den jungen Mann eigen
thümlich an. „Frau Gräfin," sagte Arthur be
wegt, „Sie zürnen mir —"

„Nein, das thue ich nicht, ich bedauere Sie 
ebenso wie mein armes Kind! Ihnen Beiden 
ist der erste Glücksschimmer aus dem Leben 
mit rauher Hand fortgewischt; gebe Gott, das 
die Wunde nicht allzu tief ist. Arthur — Sie 
müssen entsagen, gerade weil Sie Therese f0 
wahr und treu lieben!"

«Frau Gräfin!" —
Wie ein dumpfer Wehlaut rang es sich von 

den bärtigen Manneslippen, doch die Dorne 
blieb fest.

„Seien Sie muthig, Arthur, Gott mag 
nett helfen; Sie machen Therefe unglückli^ 
wenn Sie nicht von ihr lassen! Mein Ma"" 
giebt niemals die Verbindung mit Ihnen 
eher verstößt er sein einziges Kind." ,

«Aber, Frau Gräfin, wollen Sie denn 4 
geben, daß Therese an der Seite jenes Man^ 
dem der Lebemann auf der Stirn geschrie^ 
steht, unglücklich wird?"

„Wir Frauen müssen uns fügen,



Freund," seufzte die bleiche Frau, „glauben Sie 
denn, daß ich meines Herzens Neigung folgte, 
als ich mit Graf Weilern vor den Altar trat? 
Ich hatte gelitten und gerungen, wie so man
ches Weib vor mir und — ich habe überwun- 
den! Daß mein armes Kind dasselbe Weh er- 
^ben muß wie ihre Mutter, schneidet mir wie 
km Schwert in die Seele, aber sie wird es 
kbrnfalls durchkämpfen, sie hat eine starke 
Seele."

»Ich kann nicht so ohne Weiteres entsagen, 
»'"au Gräfin, geben Sie mir Frist."

»Bis morgen, Herr Doctor, es giebt keinen 
"bweg — Sie müssen entsagen —"

hoa’rS* wollen uns jetzt empfehlen", tönte 
hu c^?erförsters Stimme beinah noch hinein in 
toitb ßeip Gräfin. „Komm, Arthur, es 

, Oberförsters Blick flog von der Gräfin 
UM* r .Sohne, seine Verabschiedung war kühl 

no steif; nun standen Vater und Sohn vor 
Schlosse, als er, sich beinah drohend zu 

wendend fragte: „Was sollten jene 
hoh» rbet Gräfin bedeuten, mein Sohn? Ich 

heute Abend eine ganz eigenthümliche 
Entdeckung gemacht."

CMr un benn. lieber Vater, so kann meine 
<>^ornng Dich keineswegs sehr befremden. 
„ w "ebe Gräfin Therese Weilern und werde 
auch von ihr geliebt."
hnx w Sbersörster schritt schweigend vorwärts, 

~ Konnte im Dunkeln nicht sehen, 
n Vaters Antlitz zuckte und

Dtipri" C<-t ,^ach einer Weile sagte der 
Recht^m^b, Ealt: Die Gräfin hatte übrigens
in hi iiiebt keinen anderen Ausweg
mnßt"CC ^rn9c' l)en, daß Du entsagen 

wide'A?>. ^Ermag es aber nicht, Vater," er- 
Da n Iun9e Arzt entschieden.

stehen b der Oberförster vor dem Sohne 
an seinp>, ^aust ballte sich, die Zornesader 
fronte mit ®^^fen schwoll hoch an und er 
Mann m.?^ollender Stimme: „Bist Du ein 
denn nicht •' 1)61 also spricht? Siehst Du 
Comteß vo/«n welch' ein Abgrund zwischen der 
lichen Ar;t x rletn und dem schlichten bürget- 
Grafen steht*) olen Vater in den Diensten des 
^aß Du oeQpJRy hast schon Unrecht gehandelt, 
wrochen hgst r der Comteß von Liebe ge^ 
^urc Blicke bei dem so ist, sagten mir 
aber mache Dein» ^9anz unverhohlen. Nun 
"ud reiße Dich fn» Fehler rasch wieder gut 
iDirhUn^ bamU bie°fi- b0n£ btefer unglücklichen 
~ Du meistC Komteß nicht mit Dir elend 

vom m°k.b0ch wohl, was Gott der 
Ollern." khorsam der Kinder gegen die

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
leder wird ein Unglück aus den

Bergen gemeldet. Letzthin bestiegen, so 
schreibt man aus Graz, die Söhne des Grund
besitzers Kollan in Fieglern im obersten Mur- 
thale, der 19jährige Franz und der 15jährige 
Jakob Kollan, den 2741 Meter hohen Preber- 
spitz, der über die Dockner- und Spitzalpe und 
über die Riesscharte ziemlich beschwerlich zu er
reichen ist. Beim Abstieg kletterten die beiden 
Brüder in den Wänden umher, nach 
Edelweiß und Raute suchend. Beide 
hatten schon eine ziemliche Menge der 
schönsten Edelweißsterne und der glänzendsten 
Rauten gepflückt, und Jakob der Aeltere mahnte 
bereits zur Umkehr, da die Dämmerung nahte. 
Da bemerkte Jakob auf einer sehr steilen Wand 
noch mehrere besonders große Edelweißstämmcheu, 
zu denen er, trotz des Abrathens seines Bruders, 
emporkletterte. Mit den Worten: „Diese muß 
ich um jeden Preis haben!" klomm der 
junge Waghals an den Felsen empor, 
er kam auch glücklich bis zu dem 
grünen Band, auf welchem die weißen Sterne 
wuchsen, als er aber mit der Rechten nach der 
seltenen Pflanze langte, um sie von der Fels
wand zu lösen, brach unter seinem Fuße ein 
Stein los, Franz Kollan kam zu Fall und 
stürzte, sich vor den Augen seines entsetzten 
Bruders unzählige Male in der Luft über
schlagend, den gegen 300 Meter hohen, fast 
senkrechten Abhang herunter. Jacob Kollan 
kletterte mit Lebensgefahr zu der Absturz
stelle und fand am Fuße einer überhängenden 
Wand die schrecklich verstümmelte Leiche seines 
Bruders. Er eilte sofort in das Haus seiner 
Eltern, und dem schwergeprüften Vater wurde 
nun die traurige Aufgabe zu Theil, im Verein 
mit mehreren kräftigen Burschen die Leiche 
seines Sohnes von der Höhe zu Thal zu 
schaffen. Der unglückliche Edelweißsncher wurde 
auf dem Friedhof zu Krakauhintermühl beerdigt.

— Den Schauplatz einer hochinteressanten 
volksthümlichen Aufführung bildete in die
sem Sommer der malerisch am Fuße der Staufen- 
spitze im Vorarlberg gelegene Marktflecken 
Dornbirn An jedem günstigen Sonntag 
Nachmittag verunstaltete nach der „Allg. Zig." 
der Militär - Veteranen- und Reservisten-Verein 
von Oderdorf, eine der zahlreichen Ortschaften, 
welche zusammen den Hauptort der Vorarlbergischen 
Industrie bilden, ein sogenanntes HoferSpiel, 
eine theatralische Darstellung der Andreas 
Hofer-Tragödie im großen, an der gegen 300 
Personen sich betheiligten Neben den hergebrachten 
Passions- und weltlichen Spielen an einzelnen 
Gebirgsorten in Baiern und Tirol verdient 
auch dieser Versuch, in der modernen, kunstabge- 
wandten Zeit der großen Masse des Volkes 
durch dramatische Aufführungen des großen Stils 
aus der Mitte dieses Volkes selbst heraus ein 
sittlich erhebendes und v.redelndes Schauspiel 
zu bieten, jedenfalls freundliche Beachtung. 
Das Theater von Dornbirn ist ein echtes Natur
theater. Im Gegensatz zu ähnlichen Spielen, 
wo Publikum und Künstler sich in gedeckten 



Räumen oder geschlossenen Gebunden befinden, 
spielt sich hier alles unter offnem, freiem Him
mel ab. Die schöne Gegend des Rheinthals 
hat hier selbst den besten Schauplatz, hergegeben: 
man hat einen weiten Wiesenplan unweit des 
hochgelegenen Oberdorf gewählt. Die Kulissen 
des Hintergrundes bilden die in Steilwänden und 
waldigen Hangen zum Thal abfallenden Berge, 
zur Rechten und Linken von Gräben und Obst
bäumen besetzten leichten Hügeln durchzogen. 
Diese Naturbühne mag den Umfang von einer 
halben Stunde haben, aber sie ist von allen 
Zuschauerplätzen gut zu übersehen. Menschen
hand hat nur wenig zur Drapirung gethan. 
Ein niederes, hölzernes, grünverhangenes Podium, 
auf dem die Sprechenden auftreten, rechts eine 
Kapelle, links das Kreuzwirthshaus und im 
Hintergrund, am Abhang aus niederem Unter
holz aufragend, eine Almhütt, das ist alles, was 
die äußere Ausstattung verlangte. Je weniger 
für die Bühne geschehen, desto mehr haben die 
Darsteller auf sich selbst verwendet. Mit 
klingendem Spiel sehen wir eine ganze französi
sche Armee heranziehen, an ihrer Spitze den 
Marschall Lcsöbre, gefolgt von Kavallerie in 
schwarzen Bärenmützen und zwei langen Kolonnen 
Infanterie mit wehender Trikolore und begleitet 
von zwei schmucken Marketenderinnen. Den 
Schluß bilden einige wohlbespannte und stark 
bemannte Geschütze. Es geht in dem Stücke 
ungemein naiv zu, doch wäre es unrecht, den 
Maßstab einer ernsten Kritik an diesen Text 
legen zu wollen. Man muß sogar bekennen, 
daß sich ohne diese gänzliche Mißachtung von 
Wahrscheinlichkeit und historischen Thatsachen 
kaum eine völlige Einheit des Ortes und der 
Zeit hätte herstellen lassen. Und doch ist es 
nur hierdurch möglich, daß sich die ganze bedeut
same Handlung mit Leichtigkeit in einer Zelt 
von kaum zwei Stunden abspielt — die richtige 
Länge, um das Publikum nicht zu ermüden, 
sondern bis zum letzten Augenblick in einer 
atyemlosen Spannung zu erhalten, die in der 
That überall herrschte. Von diesem Standpunkt 
aus beurtheilt, ist das Stück, das alle Haupt
punkte der Hoser-Tragödie in knapper Form 
und in derbem kräftigen Stil eng zusammen
gedrängt vereinigt, sogar sehr geschickt gemacht, 
und man verzeiht ihm gern die zahleichen An
leihen aus älteren Stücken, besonders aus 
Jmmermanns „Andreas Hoser", um so mehr, 
als der Verfasser frei von der Eitelkeit ist, sei
nen Namen auf dem Textbuche zu nennen.

— Englische Muselmänner. In keinem 
Lande der Welt treibt das Sectenwesen so 
wunderliche Blüthen wie in England. Das eng
lische Volk ist eine wahre Musterkarte der ver
schiedensten Religionsgesellschaften und Con- 
fessionen, und die Erfüllung des Wortes: „Es 
wird ein Hirt und eine Heerde sein", scheint bei 
ihm noch in ziemlich weiter Ferne zu liegen. 
Daß aber auch jetzt der Islam unter den Söh
nen Albions Gläubige zählt, ist eine so erstaunliche 
Leistung auf dem Gebiete der Sectenbildung, 1

daß man an ihr zweifeln möchte, wenn die That
sache nicht von einem bekannten englischen 
Orientalisten consiatirt worden wäre. Und zwar 
sind diese neuen Jünger Mohameds nicht etwa 
eingewanderte Orientalen, sondern wirkliche Voll
blut-Engländer. Vor kurzem erschien in ara
bischer Sprache eine Broschüre „Der Glaube 
des Islam" von Abdulla William Quilliam, 
welche unter besonderem Schutze des Sultans 
gedruckt wurde. Als ihr Verfasser entpuppte 
sich ein früherer englischer Polizeibeamter, der 
jetzt in Liverpool als eine Art Missionar für 
die Propaganda des Islams thätig ist. Er 
schreibt in dem Büchlein, daß er 50 Jahre alt 
sei, zwei Söhne, Mohamed und Ahmed, habe 
und bei einem längeren Aufenthalt in Tanger 
von den Wahrheiten des Islam durchdrungen 
worden sei. Aus der Türkei und Indien fließen 
ihm große Summen zu, damit die Bekehrnng 
der Engländer zum Glauben Mohamed's rascher 
von statten gehe. Auch der türkische Sultan 
hat sich des merkwürdigen Apostels angenommen 
und ihm die Würde eines Großmuphti verliehen. 
Nachdem Quilliam eine kleine Gemeinde von 
„Bekehrten" um sich gesammelt hatte, erbaute er 
in Liverpool, Elliot-Street 32, eine türkische 
Moschee. Das Innere ist mit Koranfprüchen 
bemalt und auf der Spitze prangt der Halbmond. 
In derselben versammeln sich täglich etwa 100 
bis 120 Gläubige, um Allah und seinen großen 
Propheten zu preisen und den Predigten, welche 
Quilliam in arabischer Sprache hält, zuzuhören. 
Der Gottesdienst ist nicht rein mohamedanisch, 
sondern eine Verquickung von Christenthum und 
Islam. Koransprüche und Kirchenlieder wech
seln ab wie der rothe Fez und der schwarze 
Cylinderhut unter den Zuhörern. Mit Gebeten 
für den Sultan und die Königin Viktoria, als 
Beschützer der Gläubigen, wird die Andacht ge
schlossen. In der nächsten Zeit beabsichtigt 
Quilliam mit seinen englischen Mohamedanern 
eine Pilgerfahrt nach Mekka zu unternehmen 
und die Lippen John Bull's werden ehrfürchtig 
den heiligen Stein Kaba küssen. Das Curioseste 
aber ist, daß die indischen Moslims bereits z" 
glauben anfaugen, England würde nun bald 
ganz dem Islam zufallen und der Halbmond 
sich demnächst anf die Paulskirche von London 
niederlassen. ________

Heiteres.
* sKühne Phantasie.) Unteroffizier (£j 

einem Freiwilligen, der während der Scksi^ 
Übungen schlecht geschossen hat): „Sie, FE 
williger, was sind Sie im gewöhnlichen Leben', 
Freiwilliger: „Forstpraktikant!" UnterosfiM 
„Na, in Ihrem Revier möchte ich Hase sein 
das wäre ja die reinste Götterdämmerung^ 
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